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Abonnements - Einladung.
geehrten auswärtigen Abonnenten und alle, die es 

ersuchen wir ergebenst, auf die „Thorner Presse" 
^  ru wollen.

"ag, am Zo. d. MtS., endet dieses Q uartal, und ver- 
die „Thorner Presse" mit dem „Jllustrirten 

»eitia ohne Unterbrechung den bisherigen und recht-
vor ."EUen Abonnenten zuzustellen, wenn sie mehrere Tage 

7?  des Q uarta ls darauf abonnirt haben.
Abonnemenrspreis für ein Q uartal beträgt 1 Mark 

M ennig ohne Postbestellgeld oder Bringerlohn. 
v Gestellungen nehmen an sämmtliche kaiserl. Postämter, die 

"dbriefträger, unsere Ausgabestellen und wir selbst.
Expedition der „Thorner Presse"

Katharinen- v. Friedrichftr.-Ecke.

KtfängnWalistik.
iv.

Mi Einnahmen aus der Verwaltung der zum Ressort des 
tnisteriums des In n e rn  gehörigen Strafanstalten und Gefäng- 

"'sse betrugen 2 335 467,84  und 613 324.34 Mark, pro Kopf 
und Tag 35.8 und 20,0 Pfg., zusammen 2 948 792.18 Mark 
und 30,7 Pfg. pro Kopf und Tag, die Ausgaben 5 829 568,68 
Und 2 36tz 797,32 Mark, pro Kopf und Tag 89,3 und 77,1 
Pfg-, zusammen 8 196 366.00 Mark und 85,4 Pfg. Der Unter- 
haltungszuschuß aus Staatsfonds betrug daher 3 494 100,84 und 
1 753 472,98 Mark, pro Kopf und T ag 35,5 und 57,1 Pfg., 
zusammen 5 247 573,82 Mark und 54,7 Psg.

Die Gefangenen unter 30 Jahren  erhalten in der Regel 
Unterricht in den Gegenständen der Volksschule, soweit sie dessen 
noch bedürfen. Die Jugendlichen haben wöchentlich mehr Schul­
stunden als die Erwachsenen. Jeder Gefangene hat eine Bibel 
oder ein Neues Testament mit Psalmen, ein kirchliches Gesang­
buch, die Schüler außerdem die eingeführten Schulbücher in 
ständigem Besitze; dazu wird ihnen wöchentlich wechselnd ein 
Buch belehrenden oder unterhaltenden In h a lts  verabreicht. Die 
E , ^  ^  Entlassenen ist durch den gemeinsamen

r atz der Minister des In n e rn , der Justiz und des Kultus vom 
- J u n i  1895 neu geregelt. Berichte Über den Erfolg liegen 

noch nicht vor.
Die Zwangserziehung erfolgt entweder auf Grund des § 5 5  

. s Strafgesetzbuches für Strafunmündige (die das 12. Ledens- 
lahr noch nicht vollendet haben) oder auf Grund des § 56 für 
die wegen mangelnder Einsicht freigesprochenen Strafmündigen 

Alter von 12— 18 Jahren). Die erste Art liegt den P ro- 
dinzialverbände» ob, der S taa t trägt zu den Kosten die Hälfte 
ei. Die Zahl dieser Zwangszöglinge betrug Ende März 1895 

10 778. Davon waren ln Familien untergebracht 5317, in 
"rivatanstalten 4163, in öffentlichen Anstalten 1298. Die auf­

gewendeten Kosten betrugen 1 478 891,60 Mk., davon 738 310,59 
^ " rk  zu Lasten des S taates. Die zweite Art der Zwangs- 
erziehung liegt dem S taa te  ob, zu ihrer Durchführung sind 
vier StaatSanstalten eingerichtet. Die Zahl dieser ZwangSzög- 
«nge betrug 669, die aufgewendeten Kosten beliefen sich auf 

626,85 Mark. I n  den 24 Arbeitshäusern waren Ende 
März 1895 10 456 M änner und 1432 Weiber, zusammen 11 888 
Personen untergebracht.

I m  ganzen waren an verbrecherischen Personen Ende März 
1895 untergebracht 85 058, und zwar in den Strafanstalten 
des Ministeriums des In n ern  17 795, in den größeren Ge­
fängnissen des Ministeriums des In n e rn  8745, in den kleinen 
Gesängniffen des Ministeriums des In n e rn  494, in den Gefäng­
nissen der Justizverwaltung 34 689, in der Zwangserziehung nach 
§ 55 10 778, in der Zwangserziehung nach § 56 669 und in 
ven Korrektionshäusern 11 888.

Wolitische Fagesschau.
Der preußische Handelsmtnister Frhr. v. B e r l e p s c h  hat 

seine Entlassung nachgesucht; es wird angenommen, daß dieselbe 
gewährt werden wird.

Der chinesische Vizekönig L i - H u n g - T  s ch a n g hat 
in Deutschland eine der Bedeutung des Reiches, welches er 
vertritt, entsprechende Aufnahme gefunden. E n g l i s c h e  
Blätter kündigen an, daß er auf eine gleich glänzende Auf­
nahme in England nicht zu rechnen habe, man werde ihn da 
nur m it den Ehren behandeln, die einem chinesischen M adari« 
zukommen. Nun, das bleibt abzuwarten; unsere Vettern jen­
seits deS Kanals verstehen es ja doch sonst, mit der Wurst nach 
der Speckseite zu werfen. Oder sollen sie schon jetzt überzeugt 
sein, daß materielle Vortheile von dem Besuche Li-Hung-TschangS 
in London weder direkt noch indirekt zu erwarten seien?

Die Regierung wird eine Vorlage einbringen, welche die 
V e r t a g u n g  d e s  R e i c h s t a g e s  bis zum 10. No­
vember erstrebt.

Die wtrthschastliche Vereinigung des Reichstages hat über 
den Entwurf einer vom Bunde der Landwirthe ausgearbeiteten 
Novelle zum J n v a l i d i t ä t S -  u n d  A l t e r s v e r s i c h e ­
r u n g s g e s e t z  berathen. I n  der Zeit während der Vertagung 
des Reichstages sollen Unterschriften für den Entwurf gesammelt 
werden.

Die Verhandlungen über die Bildung eines Schiedsgerichts 
in der L i p p e s c h e n  E r b f o l g e f r a g e  sind noch nicht ab­
geschlossen.

Der Ausgang des Prozesses gegen den ehemaligen Rechts­
anwalt F r i t z  F r i e d m a n n  fordert sogar die Entrüstung der 
„Freis. Ztg." heraus, was viel sagen will. Für Viele gehört 
aber Fritz Friedman» wieder zu den „feinen Leuten". D as 
Zuchthaus mit dem Aermel so gewandt zu streifen, daß P u ­
blikum und S taatsanw alt verblüfft stehen bleiben, gilt eben in 
gewissen Kreisen als sehr „edie". Als Vertreterin dieser Kreise 
schreibt jetzt die Berliner „Volksztg.": „W ir hoffen nunmehr,
daß den Freunden des ehemaligen Führers der Konservativen 
noch soviel Anstandsgefühl geblieben sein wird, den Namen 
Friedmanns nicht wieder in einem Athem mit demjenigen des 
Zuchthäuslers Frhrn. v. Hammerstein zu nennen!"

Wie aus R o m  gemeldet wird, setzte der Rechnungshof 
CrlSpi's Pension auf 25 000 Lire fest. —  Römische Blätter 
melden, daß Oberst Galliano sich nicht auf dem Schlachtfelds 
erschossen, wie man bisher glaubte, sondern daß er gefangen ge­
nommen und am 8. März von dem Kommandanten der feind­
lichen Artillerie erkannt und erschossen worden sei.

I n  P a r i s  ist gestern früh der H e r z o g  v o n  N e m o u r s  
g e s t o r b e n .  Louis Charles Philippe Raphael von Orleans, 
Herzog von Nemours, ist als zweiter Sohn des Königs Ludwig 
Philipp am 25. Oktober 1814 zu P a r is  geboren. Als General

wirkte er in Algerien und befehligte das Belagerungskorps von 
Konstantine. Von Charakter streng und kalt, wußte er sich 
die Neigung der Franzosen nur in geringem Grade zu erwerben. 
Vom Jahre  1848 bis 1871 lebte er in E ngland; nach dem 
Kriege kehrte er nach P a ris  zurück, wo er sich seitdem aufhielt. 
Seiner Ehe mit der Prinzessin Viktoria von Sachsen-Kodurg- 
Gotha entstammen die Söhne Ludwig Philipp und Ferdinand.

Die f r a n z ö s i s c h e  Dcputirtenkammer hat einen Kredit 
von 4 .8  Millionen Franks zur Begleichung der Ausgaben für 
die Expedition nach S iam  bewilligt.

Der Prozeß gegen A r t o n  wegen Fälschungen und Unter­
schlagungen in Höhe von ungefähr 4 Millionen Fanks zum 
Schaden der Dynamit-Gesellschaften hat am Donnerstag in P a r is  
begonnen. Arion war wegen dieser Vergehen im Jah re  1893 
„in Abwesenheit" zu 20 Jahren Zwangsarbeit verurtheilt worden.

I m  s p a n i s c h e n  Senate bezeichnete am Donnerstag bei 
der Besprechung der Antwort auf die Thronrede Jim enes die 
Regierung in ihrem Verhalten gegenüber den Vereinigten S taaten  
als feige.

D as e n g l i s c h e  Oberhaus hat die zweite Lesung der 
Bill angenommen, wonach die Ehe mit der Schwester der ver­
storbenen F rau  gestattet wird. D as Unterhaus nahm nach4^/,stündiger 
Debatte die dritte Lesung der Vtehseuchenbill an, durch welche 
die Abschlachtung fremden Viehes in den Landungshäfen dauernd 
eingeführt wird.

D as gekrönte Zarenpaar trifft Ende dieser Woche in 
P e t e r s b u r g  ein. Von dem geplanten feierlichen Einzüge 
ist Abstand genommen, und zwar infolge der großen Auestands- 
bewegung, welche die industriellen Arbeiter Petersburgs ergriffen 
hat, die sich jetzt auch auf die Provinzen ausdehnt.

Eine Aufsehen erregende Verhaftung hat dieser Tage, wie 
gemeldet, in W a r s c h a u  stattgefunden. S ie  hat den Pros. 
Dr. Peter ChmielowSkt, Chefredakteur der Monatsschrift „Athe­
näum ", Mitredakteur der polnischen Encyklopädie, betroffen. 
Wessen er angeklagt ist, wird nicht gesagt. Vor einigen Tagen 
hat der Chef der Censur, S taatsrath  Jankulio, die Redakteure 
sämmtlicher Warschauer polnischen Tageszeitungen zu sich geladen 
und ihnen nach Meldung der „Köln. Volksztg." erklärt, daß er 
mit dem Verhalten der Warschauer Presse während und nach 
der Krönung sehr unzufrieden sei. Natürlich hätten die B lätter 
laut g.setzlicher Vorschrift sämmtliche offiziellen Moskauer Tele­
gramme gebracht, aber begeisterte p a t r i o t i s c h e  Artikel, 
Huldigungsgedichte an das Zarenpaar u. s. w. hätten sie n i c h t  
veröffentlicht. I m  allgemeinen habe ein gleichgiltiger Ton in 
allen Berichten und Artikeln geherrscht. Zum Schluß soll J a n ­
kulio gesagt haben: „Ich werde demnächst gegenüber der W ar­
schauer Presse und den a n t i m o n a r c h i s c h e n  Tendenzen 
der Warschauer Intelligenz die allerstrengsten Saiten  aufziehen." 
D as würde allerdings gar nicht mit dem Verhallen der maß­
gebenden Personen gegenüber den Polen b i s  zur Krönung 
stimmen.

Deutsches Weich.
Berlin, 26. J u n i 1896.

—  Se. Majestät der Kaiser verließ, wie aus Kiel gemeldet 
wird, heute früh nach 9 Uhr an Bord der „Hohenzollern" den 
dortigen Hasen und passirte die Außenföhrde unter dem Kanonen- 
salut des Forts von Friedrichsort. Der Kaiser wird vorau»-

Hhne Lieöe.
Erzählung von L. J d e l e r  (U. Derelli.)

-------------- (Nachdruck verboten.)
(24. Fortsetzung.)

J a ,  was sollte sie anfangen? D as junge Schloßfräulein 
wußte auch keinen Rath. Sollte sie ihren Vater noch einmal 
um tausend Thaler bitten? Auch wenn sie sie von ihrem Ver­
mögen geben wollte, ihr Vater mußte immer erst darein willigen. 
^  beinahe auch nicht zu verlangen.

„Wissen S ie  gar keinen R a th?"  fragte sie zaghaft. 
»Wie denken S ie  sich denn nun I h r  Leben?"

M inna trocknete ihre Thränen.
„Wenn ich noch heirathen könnte!" versetzte sie rasch. 

'-Sehen S ie , gnädiges Fräulein, da ist jetzt der junge Lehrer, 
°er Bernhard Zell. Der M ann braucht eine Frau. I n  seinem 
Häuschen geht alles drunter und drüber; er selber bekümmert 
^ch um gar nichts; er sitzt nur hinter seinen Büchern. Es thut 
!ehr noth, daß eine verständige Frau  da das Regiment in 
b>e Hand nimmt. Und bin ich nicht so gut, wie jede andere? 
Ich bin in dem Hause geboren und weiß mit aller Arbeit Be­
scheid ; eine bessere Frau als mich kann Zell überhaupt nicht be- 
vnrmen. Wenn gnädiges Fräulein für mich ein gutes Wort 

e «legen wollten,, dann könnte ich als F rau  in das Lehrerhaus 
 ̂ «ziehen, könnte meinen alten Vater zu mir nehmen und uns 

allen miteinander wäre geholfen!"
S o  recht wollte Ulla dieser P la n  nicht einleuchten, dachte 

du>. Lehrer, der so sehr nach geistiger Fort-
strebte und dann an das ältere, viel tiefer stehende 

Mädchen. Außerdem gefiel es ihr nicht, daß M inna Wacht so 
Jiststative ergriff einem Manne gegenüber, der gar 

dachte. Ulla fand dies doch sehr unzart. Und nun 
ivllte sie gar den Freiwerber spielen!

Vom praktischen Standpunkt aus hatte freilich M inna 
Wacht durchaus recht. Und daß sie ihrem alten Vater die letzten 
Lebenslage sorgenlos machen wollte, rührte Ulla'S im Grunde 
so weiches Herz. Der junge Lehrer schien allerdings gar nicht 
an eine F rau  zu denken und hatte wohl auch für kein anderes 
Mädchen eine Neigung. D a mochte es ihm am Ende ganz lieb 
sein, würde er auf eine praktische, tüchtige Gehilfin für seinen 
Hausstand aufmerksam gemacht.

Ulla versprach, sich die Sache überlegen zu wollen, und 
M inna Wacht ging getröstet von bannen. Wenn es nur die 
Gutsherrschaft H rrrn  Zell befehlen wollte, mußte er sie ja 
heirathen und durfte gar nicht „nein" sagen. Das alte Mädchen, 
in dessen eigennützigem Herzen die Heirathslust unausrott­
bare Wurzeln geschlagen, hoffte nach jeder Enttäuschung, mochte 
sie auch noch so herb sein, nach einigen Tagen stets wieder 
von neuem.

Ulla kam nach genauer Ueberlegung zu dem Resultat, daß 
es am besten sei, wirklich mit Herrn Zell zu sprechen. S ie  
kannte den jungen M ann wenig, aber wenn sie ihn einmal ge­
sehen hatte, war sie stets gütig gegen ihn gewesen, wie gegen 
alle Dorfbewohner. Und in dem Bestreben, zu helfen, glaubte 
sie das Rechte zu thun. Aber wie sollte sie das anfangen? 
Sollte sie ihn sich in das Schloß kommen lassen? Dann 
wurden die Dienstboten neugierig, und von einem solchen deli­
katen Gespräch durfte doch niemand etwas erfahren, am aller­
wenigsten die Leute im Dorf. S o  war es jedenfalls besser, sie 
suchte ihn in seiner Wohnung auf, aber allein konnte sie das 
auch nicht thun, und deshalb bat sie ihren Vetter Erhard, sie zu 
begleiten. Dieser war sogleich bereit. Machte es ihm doch Freude, 
seine junge Koufine auf ihren Gängen durch das heimathliche 
Dorf zu beobachten, und mir heimlicher Rührung sah er ihr 
ernstliches Bestreben, Armuth und Noth zu lindern.

„Wem gilt denn heute Dein Besuch?" fragte er, als sie 
nebeneinander die Dorfstraße entlang schritten.

„D as will ich D ir genau auseinandersetzen," entgegnete 
Ulla ernst und erzählte dem jungen Manne nun von dem An­
sinnen, welches sie dem jungen Lehrer stellen wollte.

Erhard blickte sie erst erstaunt an, dann aber war er kaum 
im Stande, ein Lächeln zu unterdrücken.

„Lachst D u mich au s?"  fragte Ulla fast unwillig. 
„W arum ? Meines Bestrebens wegen, zwei gute Menschen zu­
sammenzuführen, die vielleicht allein den Weg zu einander nie 
finden werden?"

„D as scheint mir allerdings so!" entgegnete Erhard be­
lustigt. „Die werden wohl niemals den Weg zu einander 
finden, besonders er nicht zu ihr. Denn, nimm es mir nicht 
übel, Kousine, ich finde es eine starke Zumuthung für einen ganz 
jungen, gebildeten M ann, —  und das ist Herr Zell, ich habe 
mich oftmals mit ihm unterhalten und immer mit Vergnüge», 
—  sein Geschick an eine solche alte Jungfer knüpfe» zu solle», 
wie diese Lehrersiochter das ist. Ich fürchte. Du wirst wenig 
Glück mit dieser Deiner Kommission haben!"

S ie  waren vor dem Hause des Lehrers angelangt. Ulla 
betrat zum ersten mal in ihrem Leben die Wohnung des jungen 
Mannes. Früher, als Wacht hier noch wohnte, war Ulla hier 
oft aus- und eingegangen. Es sah jetzt völlig anders aus. 
Schon der Garten vor der T hür war viel sauberer und kunstver­
ständiger gepflegt.

Erhard klopfte auf Ulla's Bitte an die T hür des Wohn­
zimmers. Ein kräftiges Herein antwortete. Der Lehrer war 
also zu Hause, und Ulla überdachte in der Geschwindigkeit noch 
einmal, was sie ihm sagen wollte.

Bernhard Zell saß wieder einmal am Schreibtisch hinter 
feinen Büchern. E r sprang hastig auf, als er den vornehmen



sichtlich heute M ittag  in T'.avemünde eintreffen. Die Kaiserin 
verließ die Yacht „Hohenzollern" heute früh um 8 ^  Uhr, 
landete an der Akademtebrücke und unternahm von dort einen 
Spaziergang nach Bellevue, von wo die hohe Frau die Ausfahrt 
der „Hohenzollern" beobachtete. Später begab sie sich nach dem 
Seemannshaus und besichtigte dieses eingehend. —  Nach den 
bisherigen Bestimmungen verläßt der Kaiser auf der „Hohen­
zollern" Sonntag Abend Travemünde und tr if f t  Nachts oder 
Montag früh im Kieler Haien ein, wo die Kaiserin, von P lan  
zurückkehrend, stch Montag Vorm ittag an Bord der „Hohen­
zollern" begicbt. Um 10 Uhr vormittags dampft die „Hohen­
zollern", m it den Majestäten an Bord, durch den Kaiser W ilhelm - 
Kanal nach Helgoland ab, wo das Katserpaar einen kurzen A u f­
enthalt nehmen und dann auf der „Hohenzollern" nach WilhelmS- 
haven fahren w ird, um dort am 1. k. M ts. dem S tapellauf des 
Panzers „Ersatz Preußen" beizuwohnen. Der Kaiser t r i t t  an 
demselben Tage die Nordlandreise an, während die Kaiserin nach 
dem Neuen P ala is  zurückreist.

—  Der deutsche Botschafter in  W ien G ra f Eulenburg hat 
seinen Posten verlassen und stch nach Liebenberg begeben, um 
stch demnächst auf Befehl des Kaisers dem Gefolge auf der 
Nordlandsreise S r. Majestät anzuschließen. Während der Ab­
wesenheit desselben fung irt Legationsrath P rinz Lichnowsky als 
Geschäftsträger.

—  Die kaiserliche Yacht „Hohenzollern" w ird auf der Fahrt 
nach Norwegen außer von dem Kreuzer „G cfion " auch von zwei 
Torpedobooten begleitet sei», die den Depeschendienst zu ver­
sorgen haben.

—  Der Besuch des Zarenpaares w ird in  B e rlin  fü r Ende 
August erwartet.

—  Seinen 78. Geburtstag hat am Mittwoch der Groß- 
herzog von Weimar, der stch des beste» Wohlseins erfreut, im 
Kreise seiner Fam ilie gefeiert.

—  Der „Reichsanzeiger" veröffentlicht die Verleihung des 
Schwarzen Adlerordens an den Fürsten Günther zu Schwarzburg- 
Rudolstadt.

—  P rinz Georg von Sachsen ist in  Salzwedel eingetroffen 
zur Feier des 25jährigen Jubiläum s als Chef des altmärkischen 
16. Ulanenregiments Hennigs von Treffenfeld. D ie S tadt berei­
tete dem Prinzen einen feierlichen Empfang.

—  Li-Hung-Tschang w ird am Sonntag B e rlin  verlassen.
—  Unter den m it dem englischen Dampfer „D rum m ond 

Castle" untergegangenen Deutschen befand stch auch, wie ge­
meldet wurde, ein Premier-Lieutenant v. Giese. Dieser gehörte, 
wie w ir den „B e rline r Neuesten Nachrichten" entnehme», der Schutz­
truppe fü r Deutsch-Südwestafrika an. E r war erkrankt, sollte 
aber nicht m it einem W örmann-Dampfer in  die Heimath zurück­
kehren, weil diese die doppelte Zeit wie die Postdampfer brauchen. 
Deshalb begab er stch »ach Kapstadt und tra f den nun verun­
glückten Castle-Dampfer an, der ihn nebst seinem Burschen m it 
in  die Tiefe riß. Premierlieutenant von Giese stand früher 
beim Schleswig - holsteinischen Husaren-Regtment N r. 16 (Kaiser 
Franz Joseph von Oesterreich-Ungarn) und wurde der südwest- 
afrikanischen Schutztruppe im Dezember 1894 zugetheilt; im  
Februar 1895 tra f er in  Windhök ei», wo er Adjutant des 
M ajors Leutwein war.

—  Der Bundesrath nahm gestern das Depotgesetz in der 
vom Reichstag beschlossenen Fassung an.

—  Die Reichstagskommisfion fü r den Antrag des Grafen 
Holstein betr. die Beschlagnahme des Arbeitslohnes schlägt die 
Annahme folgender Gesetzesvorschrift vo r :  A u f die Betreibung 
der Alimentationsansprüche der unehelichen Kinder findet das 
Gesetz über die Beschlagnahme des Arbeitslohnes nur insoweit 
Anwendung, als der Schuldner zur Bestreitung seines nothdürf- 
tige» Unterhalts sowie Befriedigung der gesetzlichen Alimentations­
ansprüche der Familienglieder des Lohnes bedarf.

—  Der deutsche Landwirthschaftsrath hat an alle deutschen 
landwirihschaftlichen Zentralvertretungen eine Reihe von Fragen 
ergehen lassen, welche stch auf die ländlichen Arbetterverhällniffe 
beziehen: ob Geld- und Naturallöhnung, ob Gewinnbethetligung 
stattfindet, bezw. ob und welche Wohlfahrtselnrichtungen fü r 
Landarbeiter bestehen.

—  Der deutsche Handelstag berief zum 7. J u l i  eine Kom­
mission zur Vorberathung des Entw urfs eines Handelsgesetz­
buches ein.

—  Der 10. deutsche Berufsgenossenschaftstag ist heute hier 
zusammengetreten. Der Vorsttzende ReichstagSabg. Röficke theilte 
in  seiner Begrüßungsansprache m it, daß in  dem letzten Jahre

Besuch erblickte, und eine dunkle Nöthe flammte über sein Gesicht. 
S ie  kam zu ih m ! E r rückte an den S tühlen des Zimmers.

„Nehmen S ie  P la tz !" sagte er ve rw irrt, während er stch 
an seinem Schreibtisch zu schaffen machte und vor U lla 's Blick 
die Augen niederschlug. Erhard blickte ihn nachdenklich an ;
dann befreite er ihn aus seiner Verlegenheit, indem er stch un­
gezwungen niederließ und seine Koustne aufforderte, an seiner 
Seite Platz zu nehmen.

Die drei jungen Menschen saßen stumm einander gegenüber. 
U lla sann vergebens auf eine passende Einleitung. Der Offizier 
kam ih r zu H ilfe. Freundlich begann er:

„S ie  habe» sicher auch den Bankerott der Fabrik von 
Vogel erfahren, Herr Z e ll? "

»Ja, ich habe davon gehört," erwiderte der Lehrer etwas 
verwundert; er selber stand m it diesem Bankerott nicht in  der 
geringsten Verbindung.

Jetzt hatte U lla den Faden gefunden, der sie in  dieser 
Unterredung leiten sollte, und sie warf ihrem Vetter einen 
dankbare» Blick zu.

„E s ist nur traurig , daß bet diesem Konkurs so viele recht­
liche Menschen schwer geschädigt worden find ," begann sie rasch. 
„Z um  Beispiel I h r  Vorgänger, Herr Ze ll."

„Gnädiges F räu le in ," antwortete der Lehrer leise und 
ohne den Bick zu erheben, es war das erste mal im  Leben, daß 
er zu U lla von Hardenstei« direkt sprach, er hatte sie bisher nur 
von fern gesehen. „H err Wacht hat doch auch wohl ein wenig 
unvorsichtig gehandelt. Der abscheuliche Schreiber, der Karo, 
hatte ihm eine Menge Unsinn vorgeschwatzt. Herr Wacht fragte 
mich nach der Erfindung von dem Papierbalken, und ich warnte 
den alten M ann nachdrücklich. Ich bin kein Geschäftsmann. 
Daß diese Erfindung aber auf Schwindel beruhte, konnte ein 
K ind erkennen. W arum gab er sein ganzes Vermögen diesen 
Menschen?"

(Fortsetzung folgt.)

in  der Krankenversicherung 8 M illionen, in der Unfallversiche­
rung 14 M illionen und in  der Jnvaliditätsvcrsicherung 12 
M illionen Mensche» versichert waren und daß das deutsche Volk 
fü r die Versicherung der arbeitenden Klassen schon heute 300 
M illionen Mark aufbringe. Staatssekretär v. Bötticher begrüßte 
die Versammlung namens der RelchSregierung und sagte u. a.: 
„ W ir  hallen nach wie vor fest an ver Organisation der Berufs- 
genoflenschaften und hallen ihren Grundgedanken fü r richtig und 
gedeihlich. Und w ir werden uns nicht entschließen können zu 
einer Aenderung der Grundlagen, bevor w ir uns nicht über­
zeugt haben, daß die Organisation der Berufsgenoffenschaften 
zur E rfü llung ihrer Aufgaben nicht mehr genügt. Diese Ueber­
zeugung haben w ir nicht und w ir geben uns auch der Hoffnung 
hin, baß w ir sie nicht erlangen werden." „Lassen S ie sich", 
schloß Redner, „nicht abschrecken, weil der Dank fü r die Arbeiten 
bisher ausgeblieben ist. W ir  haben die soziale Gesetzgebung 
nicht inaugurirt, um Dank zu ernten, w ir wollten dem Volke 
Nutzen schaffen. Ob w ir Dank ernten oder nicht, w ir wollen 
fortfahren auf dem Wege, den die kaiserliche Botschaft uns ge­
wiesen hat, und daß S ie  fortfahre», dankt Ihnen die Reichs­
regierung."

—  D ie Agitation fü r die Vermehrung der polnische» 
Privatschulen in  B e rlin  und Umgegend w ird von den Berliner 
Polen m it lebhaftem E ifer betrieben; eine Reihe festlicher 
Veranstaltungen ist zu Gunsten des Schulfonds in  Aussicht 
genommen.

Leipzig, 26. Jun i. Das Reichsgericht verhandelte heute 
üher die von Freiherr« von Hammerstein eingelegte Revision. 
Der Reichsanwalt beantragte Verwerfung und begründete diesen 
Antrag damit, daß es gleichgiltig sei, ob der Ausgelieferte sich 
fre iw illig  in  Ita lie n  aufgehalten habe; die Vorgänge bei seiner 
Auslieferung seien hier nicht nachzuprüfen. Das Reichsgericht 
verwarf daraufhin die Revision.

Bremen, 25. Ju n i. D ie Bürgerschaft bewilligte zum Bau 
großer Getreide-Silos im  Freihafen 1 122 000 Mark.

H am burg , 25. Ju n i. W ie die „Hamburgtsche Börsenhalle" 
meldet, hat sich hier unter der F irm a : „Kamerun-Kakao, Gesell­
schaft m it beschränkter H aftung" eine Gesellschaft gebildet, welche 
die Herstellung und den Vertrieb von Kakaopulver und Chokoladen 
aus Bohnen, die aus deutschen Kolonien stammen, bezweckt. Das 
Stammkapital beträgt 250 000 Mark.

Li-Kurrg-Tschang und Msmarck.
B e r l i n ,  26. Ju n i. Der „P o s t" zufolge erklärte der 

chinesische Vizekönig Li-Hung-Tschang im  Laufe der Unterhaltung 
m it dem Fürsten Bismarck: „D e r Zweck meines Besuches ist.
Euer Durchlaucht um Rath zu fragen." —  „U nd welcher Rath 
ist das?" fragte der Fürst. —  „W ie  sollen w ir es machen", 
erwiderte der Vizekönig, „um  China zu reform iren?" —  „D a s  
kann ich von hier aus nicht beurtheilen", lautete die Antw ort 
Bismarcks. — „W ie  kann ich erfolgreich gegen den Hof in  
Peking angehen?" forschte der Vtzekönig weiter. —  «Gegen 
den Hof angehen", erwiderte Bismarck, „kann man nicht. D ie 
Hauptsache is t: wenn in  der obersten Leitung Raketensatz ist,
dann geht v ie les; wenn der fehlt, geht nichts. Gegen den 
W illen der Herrscher kann sich kein M inister auflehnen; er führt 
nur aus oder ertheilt seinen R ath." „W ie  aber soll man es 
anfangen, den W illen des Herrschers auszuführen?" fragte der 
Vizekönig weiter. „N u r  auf der Basis einer Armee", erklärte 
der Fürst, „sie kann klein, ganz klein sein, vielleicht nur 50000 
M ann umfassen, aber sie muß gut sein." „D ie  Leute haben 
w ir " ,  entgegnet Li-Hung-Tschang; „aber die Ausbildung fehlt. 
Ich  habe jetzt die vorzüglichste Aimee der W elt gesehen, d ir 
deutsche. W ir  müssen reorganisiren und zwar m it preußischen 
Offizieren nach preußischem Muster." „E s  kommt nicht darauf 
a n ", fuhr der Fürst fort, „daß die Armeen in  allen Theilen 
des Landes vertheilt sind. Es ist nur nöthig, daß man das 
Heer jeden Augenblick zur Hand hat, und daß Verbindungen ge­
schaffen werden, damit man die Armee schnell und leicht von 
einem Punkte zum andern werfen kann."

Austand. ^
Linz, 26. Ju n i. I m  Stcafhause zu Garste» (Ober­

österreich) ist eine Revolte ausgebrochen. Zwei Kompagnien 
Jäger sind dahin abgegangen.

Petersburg, 23. Ju n i. Wie verlautet, w ird in  kürzester 
Ze it zwischen Nischno-Nowgorod eine neue russisch-amerikanische 
Gesellschaft zum Bau von Lokomotiven und Maschinen m it einem 
Kapita l von 8 M illionen Rubel gebildet.

Wrovinziatuachrichte».
O  Culmsee, 26. Ju n i. (Schultest.) Gestern unternahmen die 

Kinder der Prioatmädchen- und Privatknabenschule in Begleitung ihrer 
Lehrerinnen und Lehrer einen Ausflug zu Fuß nach dem unweit ge­
legenen Glauchauer Wäldchen. Das Fest hatte dortselbst bei Gesang und 
Spiel den angenehmsten Verlauf. Am Abend fand in  der V illa  nova 
die Fortsetzung des Schulfestes statt. Die Eltern der Kinder nahmen 
hieran auch theil. „ ^  .

Ö  Culmsee, 27. Jun i. (Verschiedenes.) Herr Assistent Behnke 
von hier ist zum Ober-Postassistenten ernannt worden. —  Die Heuernte 
ist bei uns in vollem Gange. Die Erträge sind sehr zufriedenstellend. —  
Die Trottoirlegung der Bahnhosstraße ist beendet worden. Das Trottoir 
ist bedeutend breiter als das in der Stadt.

Schönste, 26. Ju n i. (Die Schweinepest) tritt schon wieder auf. 
I n  kurzer Zeit fielen einem hiesigen Besitzer mehrere Schweine.

Jablonono, 24. Jun i. (Selbstmord.) E in  Dienstmädchen hat 
sich hier infolge verschmähter Liebe mittels Salzsäure das Leben ge­
nommen. ^

Briefen, 24. Jun i. (Chausseeaufi-h-r mit Fahrräder.) Da der 
Versuch, die Chaufseeaufseher mit Fahrrädern zu versehen, sich bewährt 
hat, so werden jetzt sämmtliche Aufseher vom Kreise mit solchen 
verseben.

Strasburg. 25. Jun i. ( I n  der heutigen Sitzung der Stadtverord­
neten) wurde der zwischen dem Magistrat und dem Stadtbaurath 
Bartholomö-Graudenz abgeschlossene Vertrag genehmigt. Danach über­
nimmt Herr B . die Anfertigung des Spezialentwurfs zum Schlachthaus- 
bau, bestehend in Zeichnungen, Erläuterungen und Kostenanschlag.

C u lm , 25. Jun i. (Bundesschießen.) Der Bau der zehn Schieß, 
stände zum 15. Bundesschießen des Märkisch-Posener Bundes ist fertig­
gestellt und es ist mit dem Probeschießsn auf den Ständen begonnen 
worden. F ür nächsten Sonntag (28. Ju n i) haben stch 50 Bromberger 
Schützen angemeldet, um stch auf den Ständen einzuschießen. Die Be­
theiligung wird nach den jetzt vorliegenden Nachrichten eine recht 
große sein.

C u lm , 26. Jun i. (E in  arger Räuber) ist der Storch. Auf der 
Besttzung des Herrn Ziebart in Podwitz stahl der auf der Scheune 
nistende Langbein eine große Anzahl junger Enten. M a n  konnte sich 
nicht anders vor ihm schützen, als daß man ihn herunterschoß.

C u lm . 26. Jun i. (Entwichen) ist am 22. d. M .  der Korrigende 
Arbeiter Michael Urban von dem Ardeitsdetachement Wichorsee bei 
Kl. Czyste.

(:) Schweh, 27. Ju n i. (Von der Reichstagswahl) liegen jetzt die 
Resultate aus 69 Wahlbezirken vor. Danach erhielten: Holtz-Parlin 
3729, von Saß-Jaworski 3808. Jockem-Danzig 3, Rickert-Danzig 1, 
Eugen Richter-Berlin 1 und Lessing-Pruft 1 Stimme. Der polnische 
Kandidat ist also dem deutschen bereits um 79 Stimmen voraus. I n  
den noch ausstehenden 21 Wahlbezirken wurden 1893 55 polnische 
Stimmen mehr abgegeben als deutsche. Da außerdem der Stimmen- 
rückgang bei den Deutschen im allgemeinen stärker ist als bei den Polen, 
erschein: der Wahlsieg des polnischen Kandidaten wahrscheinlich.

Graudenz, 26. Jun i. (Eine Versammlung der Obermeister) der 
dem deutschen Verbände „Germania" angehörigen Bäckerinnungen 
Weftpreußens findet am nächsten Montag im „Schwarzen Adler" hier- 
selbst statt. U. a. soll über den Normalarbeitstag berathen werden.

Neuenburg, 26. Jun i. (Bei der Reickstagswah!) ist hier ein 
Stimmzettel mu folgender Bemerkung abgegeben worden: „W ir Polen 
stehen fest wie Fels im M eer! W lr fürchten uns nicht vor deutsch und 
seiner W ehr!" Trotz dieser Bemerkung wurde der Stimmzettel für 
gütig erklärt.

Berent, 25. Jun i. (Zum Verweser des hiesigen Landraths - Amts) 
ist der Regierungs-Assefsor Freiftede hierselbst ernannt worden.

M arienburg , 26. Jun i. (Besitzwechsel.) Das bisher Herrn Ritter­
gutsbesitzer Löwenthal gehörige 900 Morgen große G ut Liebenthal bei 
Marienburg ist an Herrn Uphagen in Gr. Scklanz verkauft worden.

E lb ing, 26. Jun i. (Gewerkschaftliche Agttation.) Im  Kaisergarten 
sprach gestern Abend ein Zimmermann aus T h o r n  lwohl Herr M i-  
kuszynskl, der vorher in Danzig war. Anm. d. Red ) über die Organ:« 
sation und empfahl eine feste Organisation als Allheilmittel. Ebenso 
matt wie der Besuch der Versammlung war auch der Vortrag. der oft 
unverständlich blieb; matt war schließlich auch der Beifall. Und dabei 
versprach der M an n , noch einmal wiederzukommen. Unsere Zimmerleute, 
unter denen es viele Biedermänner giebt, werden kaum ein besonderes 
Verlangen danach tragen.

Dirschau, 26. Jun i. (Die Opfer Peskas.) F rau  Dähnke macht 
erfreulicherweise in der Genesung weitere Fortschritte. Sie kann, der 
„Dirschauer Zeitung" zufolge, seit einiger Zeit wieder feste Nahrung zu 
sich nehmen, wodurch ihre Körperkräfte zunehmen. Vor einigen Tagen 
ist auS dem Unterkiefer der Verletzten, welcher bekanntlich durch einen 
furchtbaren Axthieb des Mörders gespalten war. noch ein einige Cent:- 
meter langer Knochensplitter entfernt worden. Das Dienstmädchen 
Kalinowski wird in den nächsten Tagen das S t. Vinzenzkrankenhaus 
verlassen können. Die Heilung hat einen überaus günstigen Verlauf 
genommen. Die furchtbaren Wunden am Kops und im Gesicht sind 
sämmtlich so weit verheilt, daß die vollständige Genesung des Mädchens 
sicher ist. Auch steht nicht zu befürchten, daß ihre geistigen Fähigkeiten 
dauernd beeinträchtigt bleiben werden. Das Mädchen ist vorläufig 
allerdings noch so schwach, daß die Wiedererlangung ihrer Erwerbs­
fähigkeit für die nächsten Monare noch nicht zu erwarten ist.

Danzig, 26. Jun i. (Verschiedenes.) Herr Oberpräsident von 
Goßler tritt am 29. d. M ts . eine fünfwöchige Erholungsreise an und 
fährt zunächst mit seiner Familie auf sein Gut Wensöwen m Ost­
preußen. Vertreten wird der Herr Oberpräsident während seiner Be­
urlaubung durch Herrn Oberpräsidialrath v. Pusch. —  Heute Abend 
treten 3 Lehrer und 26 Schüler des hiesigen kömgl. Gymnasiums unter 
Leitung des Herrn Oberlehrers Keil eine Schülerrerse ins Riesengekurge 
und in die Heuscheuer an. —  Als am 23. d. M ts . das hier ftatiomrte 
Kanonenboot „Mücke" vor Gdingen Torpedoschießübungen abhielt, fiel 
ein des Schwimmens unkundiger Obermatrose ins Wasser und gmg 
sofort unter. L)er erste Offizier sprang sofort nach und erfaßte den 
M a n n ; dieser jedoch umklammerte die Beine seines Retters, diesen am 
Schwimmen hindernd und fast selbst bis in die Tiefe ziehend. Glücklicher­
weise war schon ein Boot klar gemacht, welches nun beiden Hilfe brachte.

Zoppot, 25. Jun i. (Die neueste Badelifte) weift 2339 Personen auf.
Lyck Ostpr., 27. Jun i. (Ertrunken.) Auf dem Biallolafker- 

See hat sich ein schweres Unglück ereignet. E in  Boot, in welchem vier 
M änner über den See fuhren, schlug um. Zwei davon, die Arbeiter 
Jedamczyk und Kayka aus Quicka, ertranken.

M em el, 25. Juni. (Eine furchtbare Feuersbrunst) hat am vorigen 
Freitag das benachbarte russische Grenzstädtchen Chweldan (m der Nähe 
von Garsden) betroffen. Der etwa 1200, meist jüdische Einwohner 
zählende und beinahe ausschließlich aus Holzbauten bestehende O rt ist 
fast vollständig eingeäschert. Von den obdachlosen Bewohnern weilen 
seit gestern mehrere in unserer Stadt, um die Hilfe ihrer hiesigen 
Glaubensgenossen anzurufen.

Bromberg, 25. Jum . (Unsere Dragonerkapelle) — 2. Dragoner - -  
geht in den nächsten Tagen nach Berlin, um in der dortigen Aus­
stellung während der Dauer von 10 Tagen zu konzertiren.

Posen, 26. Jun i. (Besitzwechsel.) Das im Kreise Kröben belegen-, 
3000 Morgen große Rittergut Czeluscin, dem königl. Kammerhern: 
Dzerzykray von Morawski gehörig, ist in den Besitz der kgl. Ansiedelung^ 
kommission übergegangen.

Posen, 26. Jun i. (Schwerer Unfall.) Heute Vormittag sind beA 
Räumen der Fäkaliengrube im Grundstück S t. Martinstraße N r. 34 
zwei M ann von der Abfuhr-Verwaltung verunglückt. Beim Entleerest 
der Grube mit der Dampfluftpumpe funktioniere die Saugeleitung 
infolge Verstopfung nicht. Der Arbeiter Scheinert, welcher sich in o:e 
Grude begab, wurde durch Stickgase bewußtlos, ebenso der ihm zu Hü>6 
eilende Maschinist Weidner. Beide wurden mit Mühe aus der Grube 
herausgeschafft und nach dem Stadüazareth gebracht. Dort ist Scheinert 
gestorben, während bei Weidner noch Hoffnung auf Erhaltung des 
Lebens vorhanden sein soll. ^  ^  ^  ^  -

Ostrowo i. Pos., 25. Jun i. (Kassirter Geschworenenspruch.) Das 
Schwurgericht verhandelte se:t Montag gegen die Arbeiter Bieganek und 
Stawrony wegen Meineides und gegen den Landwirth Schikora wegen 
Verleitung dazu. Die Geschworenen verneinten die Schuldfragen gegen 
Schikora und bejahten sie gegen Bieganek und Stawrony. Der Staats- 
anwalt beantragte gegen die beiden für schuldig befundenen Angeklagten 
Zuchthausstrafen. Der Gerichtshof war jedoch einstimmig der Ansicht, 
daß die Geschworenen sich zum Nachtheil der beiden Angeklagten geirrt 
hätten. Der Geschworenenspruch wurde kassirt und die Angeklagten sofort 
aus der Hast entlassen. , ^

(:) S te ttin , 27. Jun i. (Todesurteil.) Wegen Doppelmordes hatte 
sich vor dem hiesigen Schwurgericht in dreitägiger Verhandlung der 
Porzellandreher Weise aus Gravow, geboren zu Schildau bei Torgau, 
zu verantworten. E r wurde beschuldigt, am 9. Dezember o. Js. be: 
Groß Christinenberg auf der Landstraße den Knecht Eggers und zü)N 
Tage später den Chauffeegeldeinnehmer Heine zu Stasfelde nachts 
erschossen, auch von Frau  Heine Geld erpreßt zu haben. Die Ge­
schworenen sprachen den Angeklagten in vollem Umfange der Anklage 
schuldig und wurde er wegen Doppelmordes zweimal zum Tode, wegen 
Erpressung zu 5 Jahren Zuchthaus verurtheüt.

Lokalnachrichten.
Thorn, 27. Juni 1896.

—  ( M i l i t ä r i s c h e s . )  Se. Excellenz der Chef des Jng-n '-l-r- 
und Pionierkorps, Generalinspekteur der Festungen, General der IN -  
fanterie von  G o l z  trifft am 29. d. M . in Begleitung seines Adjutanre 
hier ein und wird an demselben Tage und am 30. d. M . das Pommerlcy 
Pionierbataillon N r. 2 und die Festung besichtigen. Se. Excellenz nur 
im Hotel „Schwarzer Adler" absteigen und hat auf die Gestellung ein 
Ehrenpostens verzichtet. —  Am 29. d. M . findet auf dem h:esigen rlUd

VMMMZZW
Leibitscherthorkaserne.  ̂  ̂ ^  r öisso-

Heute Vormittag hat der kommand,«nde General auf dem 
mitzer Felde das Ulanenregiment von Schmidt N r. 4 ,n R-a'meM» 
kolonne inspizirt. Die Besichtigung .soll sehr günstig auSge allen s 
und den Beweis gebracht haben, daß rm Regiment noch l-ner Rettera-n  
vorhanden ist, dem es. den großen Eriolg bei Sadowa verdau», 
der Besichtigung trat der Herr General mittags die Rückreise nach D  nz 
an. Vor der Abfahrt nahm S -. Excellenz mit Gefolge auf dem h 'siS 
Hauptbahnhofe das Frühstück ein. -  Gestern gab der »ur J n w -z iru ^  
der auf dem Schießplatz übenden Fuß-Arüll-rieregimemer N r. 4 uno



seit einigen Tagen hier weilende Generalinspekreur der Fußartillerie, 
General der Artillerie E d l e r  v o n  de r  P l a n i t z  im Hotel „Schwarzer 
Adler" ein D iner, an welchem 30 Herren theilnahmen, darunter 
S e. Excellenz der Herr Gouverneur. G enerallieutenant Rohne, der hier 
gleichfalls zur Jnspizirung eingetroffene Inspekteur der 1. Fuß-Artillerie- 
Jnspektion, Generallieutenant v. K u h l m a n n  und der Kommandeur 
^  Fuß-Artillerie-Brigade, Oberst Frhr. von Reitzenftein. Die Tafel 
schmückten zur heiteren Ueberraschung der Theilnehmer drei in der Honig- 
ruchenfabrck von Thomas hergestellte Kanonen aus Honigkuchen.

^  O r d e n s v e r l e i h u n g . )  Dem Pfarrer Heinick zu Groß 
verlrehen"" M arienburg ist der rothe Adlerorden vierter Klaffe

 ̂^  ̂^ u  d e r  u n  g e n i n  d e r  A r m e e . )  Be- 
^ c ^ E ^ b r w a ltu n g : M e n n e ,  Rechnungsrath, Garn.-Verwalt.- 

'n  öaynooer früher in  Thorn) aus seinen Antrag mit Pension  
,um  Oktobe d J S  .n den Ruhestand versetzt.
G r «red« ,,nd ^  Rechtskandidaten Fritz Hellwig aus
»nannt ̂ und »st°ttr  ^ ° ^ m ^ " ^ u s  au s  Zoppot sind zu Referendarien

,u  unbesoldeten des Mühlenbesitzers Friedrich Rosanowskl
Krei!-. ^  ^dlraihen der S ta d t Graudenz ist bestätigt worden, 

»um A m tsv«rstpk7?k^ . der Gulsbesttzer Blech zu Königl. Neudors 
zum Lmwvorsteher für den Amtsbezirk Königl. Neudorf ernann—  ( B e r i n g  V  " ^Mtsvezlrr scomgr. neuoors ernanni.

ist bis l " ? ^ u g e n . )  Der Kreisphysikus Herr D r. Wodtke
K reiswund^.'. beurlaubt und wird während dieser Zeit von dem 
inivektor D r. von Rürycki vertreten. —  Der Gewerbe-
wird m L ° "  Aiillner hierselbst ist bis zum 18. J u l i  beurlaubt und 
könial ormgenden Dienstangelegenheiten durch den Assistenten der

- ^Inspektion ZU Marienwerder Herrn Eichmann vertreten. 
Reitervem ü Ä  das Protektorat über den Westpreußischen
sc h r e i. w G r e n z v e r k e h r . )  D ie amtliche „Berl. Korrespondenz" 
auf. or. ^  Cholerafülle feit vorigem Jahre in  Preußen mcht mehr 
losch s^d, auch in Rußland die Cholera in diesem Jahre er-
Lan^ erscheint es gerechtfertigt, die gegen Herkünste aus letzterem 
<anoe noch bestehenden Einfuhrverbote und Desinfektionsmaßregeln zu 
veieltlgen. Die bezüglich der E in- und Durchfuhr gebrauchter Kleider, 
^ '0 '  und Bettwäsche, sowie des Gepäcks und U m zugsguts der Reisenden 
aus Rußland noch in  Kraft befindlichen Beschränkungen werden daher 
aufgehoben werden.

. ^ - ( D i e  g r o ß e  L i e b e s g a b e ) ,  welche der Gemeinde Podgorz 
tÄ/ki r Jahresversam m lung des brandenburgischen Hauptvereins der 

A dolf-Stiftung zuerkannt wurde, beträgt 2297 Mark. Außer 
TvOgorz waren für die Liebesgabe noch Gogolm  in  Posen und eine 
'Hrveizerische Gemeinde m Vorschlag gekommen.
k - -  ( P r o v i n z i a l  - T u r N f e st.) D as vorläufige Programm für das 

0«!' und westpreußische Turnfest zu Tilsit lautet wie folgt: Sonnabend, 
A- J u li, vormittags Sitzung des Kreis-TurnausschufseS, nachmittags 
Kreis-Turntag. abends Sitzung des Kampfgericht-. S on n tag , 5. J u li .  
morgens bis 9'/» Uhr Wettturnen, m ittags 12 bis 2 Uhr gemeinsames 
Mittagessen im S a a le  der Bürgerhalle, nachmittags 2V- Uhr Aufstellung 
zum Feftzuge vor dem Garten der Bürgerhalle, nachmittags 3 — 4 Uhr 
Festzug zum FeÜturnolak. dort Festrede, Riegen- und Kürturnen, Ver- 
theüung der Sieaeskränze. M ontag, 6. J u li , vorm ittags 8  bis 10 Uhr 
Turnsprele ^ f  dem fkestplatze. IIV 2 Uhr Dampferfahrt auf dem Memel- 
ftrome, Marsch nach Ober-Eiffeln, abends Fest-Kommers.

^ ( F e r i e n . )  Die diesjährigen Scm m erferien sind bei den Ele- 
o^arschulen  des diesseitigen Kreises auf die Zeit vom 19. J u li  bis

' festgesetzt.
ic, 7̂-  ( D i e  G e w e r b e s c h u l e  f ü r  M ä d c h e n )  beschloß gestern das 
^  Jahr ihres Bestehens. An dem letzten Kursus haben 11 junge 
^ M en  theilgenommen, 8 hiesige und 3 von ausw ärts; seit dem B e­
th e n  der Anstalt haben bereits 260 Schülerinnen ihre A usbildung in 
derselben erhalten. M it B eginn des nächsten Kursus, welcher am 
Ao- J u li cr. seinen Anfang nimmt, tritt wiederum eine Erweiterung des 
^bhrplans durch Aufnahme der Stolze'schen Stenographie ein Zu jeder 
^wünschten Auskunftsertheilung, sowie zur Anmeldung neuer Schüle- 
Unnen ist der Leiter der Anstalt, Herr Marks, Gerberstraße 33, jederzeit 
bereit.

- -  ( S t ä d t i s c h e s  M u s e u m .)  I m  Museum werden diesen S on n tag  
o9 auf M arienglas getuschte indische Bildchen zur Ansicht anstiegen, 
welche Szenen aus dem indischen Leben darstellen. Dieselben sind t e i l ­
weise mit sehr feiner Technik hergestellt.

- -  ( R a d w e t t f a h r e n . )  Die Freunde deS Radfahrsports machen 
wir nochmals auf das am morgigen Sonntage auf der Lifsomitzer 
Chaussee stattfindende Gau-Radwettfahren aufmerksam, welches das erste 
Radwettfahren großen S t i ls  hier in Thorn ist. Für sämmtliche Rennen  
liegen zahlreiche N ennungen vor und eS werden sich auch auswärtige  
Radfahrer, wie auS Danzig und Bromberg, an dem Wettfahren be- 
h eiligen . Die gestifteten Ehrenpreise liegen im Schaufenster des Herrn 
Kaufmann Kozlowski, Breitestraße, aus.

—  ( S c h ü t z e n h a u s t h e a t e r . )  Am morgigen S on n tag  werden 
als Theaterstücke das allerliebste „Versprechen hinterm Herd" und der 
lustig- Einakter „Hsctor" aufgeführt. Am Dienstag findet das letzte A uf­
treten des Barisls-Ensem bles statt. Die Bühne bleibt alsdann drei Tage 
geschlossen und am nächsten Sonnabend tritt das neu engagirte Sckau- 
Und Lustspielpersonal zur Eröffnung einer S o m m e r t h e a t e r s a i s o n  
in Aktion. Die Direktion gedenkt das Genre der Gesangs- und Operetten- 
posse sowie deS feineren Lustspiels und Schwankes zu pflegen. Die 
Bühne im Garten wird zu diesem Zweck vergrößert und vollständig 
renovirt werden.

—  ( T h e a t e r  i m  V i k t o r i a g a r t e n . )  Herr Theaterdirektor 
Hansing wird hier nur noch zwei Vorstellungen geben, von denen die 
nächste am M o n t a g  stattfindet. E s  wird „ D e r  B  e t t e l st u d e n t" 
von Millöcker mit Herrn Direktor Hansing a ls Ollendorf zur Aufführung 
kommen. Letzte Vorstellung ist der „Obersteiger".

—  ( U s e r b a h n . )  Auf der Userbahn sind in dieser Woche einge­
gangen acht W aggons weißer Streuzucker aus der russischen Zuckerfabrik 
Leonow über Alexandrowo, zwei W aggons russischer S p ir itu s , ein 
Waggon Kleie auS Ostaszewo, zwei W aggonS Bretter aus Briesen und 
wer W aggons Kalksteine für die russische Zuckerfabrik Leonow. Die ein­
gegangenen W aaren find hier zu Kahn resp. Dampfer zur Verschiffung 
verladen worden.
... — ( D i e  H i t z e  i m  I u n i . )  Die bekannten „ältesten Leute"
können sich nicht erinnern, jemals einen derart heißen J u n i erlebt zu 
haben mie den heurigen; aber auch die meteorologische Wissenschaft ver­
mag, so lange sie regelmäßig tabellarische Aufzeichnungen macht, dem­
selben keinen anderen an die Seite  zu stellen. Der bisherige J u n i  
übertrifft alle seine Vorgänger im letzten halben Jahrhundert nicht nur 
an absoluter Wärme-Entwickelung, sondern auch in Bezug auf die B e­
ständigkeit seiner abnorm hohen Temperatur. V on den ersten 17 Tagen  
des M onats waren nicht weniger als 15 sog. Som m ertage mit 25,0  
Grad Eelsius und darüber im Schatten, und auch die beiden anderen 
Tage, welche zu dieser schweißtreibenden Höhe nicht gelangten, reichten 
doch nahe genug an dieselbe hinan. Jetzt ist ja das Wetter Gott sei 
Dank ein wenig umgeschlagen. > ,  .  . ^

— ( D e r  h e u t i g e  S i e b e n s c h l ä f e r t a g )  hat kernen Regen
gehabt, also haben die Landleute nach der alten Wetterregel kein schlechtes 
Erntewetter zu befürchten. - . . ^  .

— ( S c h w u r g e r i c h t . )  Außer den bereits Mitgetheilten S tra f, 
fachen werden in der bevorstehenden Sitzungsperiode noch folgende zur 
Verhandlung kommen: am 2. J u l i :  gegen den Einfassen Franz  
Stanowicki aus Abbau Brattian wegen unberechtigten Ja g en s und 
Widerstandes gegen einen Forstschutzbeamten (Vertheidiger Rechtsanwalt 
von Palydzki); am 6. J u li:  gegen den Hirten Josef Ewertowski in 
TaborowiSno wegen vorsätzlicher Brandstiftung (Vertheidiger Rechts- 
anw alt Dr. S te in ); am 8. J u li:  gegen den Käthner Johann  Kummer 
in Podwitz wegen wissentlichen M eineides (Vertheidiger Rechtsanwalt 
Jacob) und gegen den Kaufmann Heinrich Cohn in Briesen, sowie den 
Handlungsgehilfen Casimir Radachowski aus Briesen wegen wissent­
lichen M eineides (Vertheidiger Rechtsanwalt Feilchenfeld); am 9. J u li:  
gegen den Schmiedemeister Johann Koprawski aus Birkeneck wegen 
Sittlichkeitsoerbrechens (Vertheidiger Juttizrath Scheda) und gegen den 
Arbeiter Carl M eyer von hier wegen Körperverletzung mit nachfolgendem 
Tode (Vertheidiger RechtSanwalt Cohn); am 10. und 11. J u li:  gegen

den G uts- und Mühlenbesitzer H ilden aus Maciejewo wegen betrügeri­
scher Brandstiftung (Vertheidiger Justizrath Scheda).

— ( S t r a f k a m m e r . )  I n  der gestrigen Sitzung führte den Vorsitz 
Herr Landgerichtsdirektor, Geheimer Justizrath Worzewski. A ls Beisitzer 
fungirten die Herren Landgerichtsrath Kah, Landrichter Bischofs, Hirschfeld 
und Michalowsky. Die Staatsanwaltschaft vertrat Herr Genchtsaffiflor 
N eils. Gsrichtsschreiber war Herr Gerichtssekretär Bahr. —  Die Heb­
amme Emilie Lange geb. Woyke aus Stewken hatte am 16. Februar 
1896 das Dienstmädchen Busse in Rudak von einem Kinde entbunden 
und derselben auf ihren Wunsch versprochen, den Geburtsfall bei dem 
Standesbeam ten anzumelden. Am 21. Februar cr. erschien die Busse 
bei der Hebamme und theilte rhr mit, daß das Kind schwer krank sei 
und wahrscheinlich bald sterben werde. Erst daraufhin soll die Hebamme 
die Geburt und gleichzeitig auch den Tod des Kindes bei dem S tan d es­
beamten angemeldet und sich dadurch der intellektuellen Urkundenfälschung 
schuldig gemacht haben. Thatsächlich ist das Kind allerdings gestorben, 
aber erst nachdem die Lange den Todesfall angemeldet hatte. Die A n­
geklagte behauptete, daß ihr die Busse mitgetheilt habe, daß das Kmd 
nicht nur schwer krank, sondern bereits verstorben sei, daß sie dieser A n­
gabe Glauben geschenkt und infolge dessen den Todesfall angemeldet 
habe. Der Gerichtshof hielt die Angeklagte für nicht schuldig und sprach 
sie von der Anklage frei. —  Am 3. September v. I .  abends, a ls sich 
die unverehelichte M arie Lewandowski auf die städtische Bleiche in  
Briesen begeben wollte, wurde sie aus dem Wege dorthin von dem Ar­
beiter Anastasius Rojewski und dem Arbeiter Josef Gonsckerowski aus 
Briesen angehalten, mit gemeinen Schimpfworten belegt und schließlich 
von diesen beiden mit der Faust und mit dem Messer mißhandelt. Beide 
verfolgten sie bis auf die Bleiche und ließen von ihr auch dann noch 
nicht ab, a ls sie nach Hause flüchtete. Erst durch das Hinzukommen 
anderer Personen wurde sie vor weiteren M ißhandlungen geschützt. 
Rojewski wurde wegen Beleidigung, gefährlicher Körperverletzung und 
gemeinschaftlicher körperlicher M ißhandlung zu einer Gesammtstrafe von 
5 M onaten Gefängniß, Gonscherowski wegen gleicher Strafthaten zu 
einer Zusatzstrafe von 1 Jahre Gefängniß verurtheilt. —  Wegen ver­
schiedener Diebftähle hatte sich demnächst der Tischlergeselle Otto Giede 
aus K öslin zu verantworten. Er stand zunächst bei der Tiscklerwittwe 
M arie Werner in Neumark, Kreis Pr. Holland, in Arbeit und benutzte 
eines Tages die Abwesenheit der F rau  Werner dazu, um derselben eine 
Uhr mit Kette und verschiedene Kleidungsstücke zu entwenden und 
mit den gestohlenen Sachen zu verschwinden. D ann tauchte er bei dem 
Tischlermeister Rudolf Brüschkowski in  Mocker auf, wo er ebenfalls in  
Arbeit trat und bald nach Verübung eines Diebstahls spurlos verschwand. 
Dem Brüschkowski soll Angeklagter aus einem Kästchen 162 Mk., ferner 
einen Revolver und ein Arbeitsbuch entwendet haben. Nach Verlauf 
von mehreren M onaten wurde Angeklagter in Hamburg festgenommen. 
Auf dem Transport nach Thorn gelang es ihm, in Schneidemühl zu ent­
springen. Er begab sich zunächst nach Stutthof bei Tiegenhof, trat dort 
bei dem Tischlermeister Nachtigall in  Arbeit, bestahl auch diesen und 
wanderte dann nach Köslin, wo er aus Grund einer gestohlenen Arbeits­
karte bei dem Tischlermeister Janke unter dem Namen Blischkau Arbeit 
fand. Auch bei diesem führte er einen Diebstahl aus und versuchte von 
dort aus, mit der Bahn nach Stargard zu entkommen. Weiter sollte 
Angeklagter jedoch nicht gelangen, denn er wurde auf dem Bahnhöfe in 
Köslin festgenommen und dem Gefängniß überliefert. Der Gerichtshof 
erkannte gegen den Angeklagten wegen eines DiebftahlS und wegen 
intellektueller Urkundenfälschung auf eine Zusatzstrafe von 7 M onaten  
Gefängniß. Wegen der übrigen Diebstähle ist Angeklagter bereits mit 
9 bezw. 6 M onaien Gefängniß bestraft. Bezüglich des bei der W ittwe 
Werner verübten Diebstahls mußte die Verhandlung vertagt werden, 
weil die Hauptbelastungszeugin Werner nicht erschienen war. — M it 
einer Gefängnißstrafe von 5 M onaten und Verlust der bürgerlichen 
Ehrenrechte auf die Dauer von 1 Jahre wurde ferner der schon mehr­
m als wegen Diebstahls bestrafte Arbeiter Johann Sinarski aus Sckön- 
walde belegt, weil er dem Ansiedler Josenhaus in Lulkau eine Sense  
gestohlen hatte. —  Endlich wurden verurtheilt: der Besitzer Gustav 
Scbarnau aus Podgorz wegen eines Forstdiebstahls zu 5 Mk. Geldstrafe 
evtl. 1 Tage Gefängniß, und der Arbeiter Karl Voelz aus Thorn wegen 
eines auf dem Bahnhof Thorn verübten Kleiderdiebstahls zu 6 M onaten  
Gefängniß und einjährigem Ehrverlust. Voelz befand sich im wieder­
holten Rückfalle. —  Gegen den Arbeiter Wilhelm Jarasch aus Piaski 
erging wegen Hehlerei in drei Fällen ein freisprechendes Urtheil.

— ( S t e c k b r i e f e . )  Von der königl. Staatsanwaltschaft Thorn
werden steckbrieflich verfolgt: Der Schiffer W ladislaus Zielinski aus
Thorn wegen Vergehens gegen H 113 R .-S tr .'G .-B . und der Stalljunge  
und Fohlenfütterer Viktor Szipwrski auS Dobrzyn in Rußland, zuletzt 
in Bottschin, wegen schweren DiebftahlS.

— ( Z u m  g e r i c h t l i c k e n V e r k a u f )  des dem Besitzer Friedrich 
Leichnitz gehörigen Grundstückes Sckillno, B l. 58, hat heute Termin an ­
gestanden. D as Meiftgebot gab Herr Juftizrath Scheda alS B evoll­
mächtigter der F rau  Leichniß mit 1000 Mk. ab.

— ( D e r  M i l z b r a n d )  ist unter dem Rindviehbestande des Eigen- 
thümers Ernst Blömke in Schwarzbruch ausgebrochen.

—  (P  0 l i z e i b e r i c h t . )  I n  polizeilichen Gewahrsam wurden 2 
Personen genommen.

—  ( G e f u n d e n )  eine silberne Herrentaschenuhr auf der Culmer 
Chaussee, eine Rechnung für Himmer von den Thorner Stadtm ühlen, 
ein Spazierftock mit schwarzer Krücke in der Elisabethftraße und ein 
Kinderftrohhut im Ziegeleiwäldchen. Zurückgelassen ein schwarzer Damen- 
regenschirm in Droschke Nr. 11. Näheres im Polizeisekretariat. Zuge­
laufen eine schwarze Hündin beim Arbeiter Richert in Stewken.

— ( B o n  d e r  We i c h s e l . )  Wasserstand heute m ittags 0.37 M tr. 
über N ull. D ie Wassertemperatur beträgt heute 14 Grad R . —  
Eingetroffen ein mit Kleie beladener Kahn aus Warschau.

Die Weichsel fällt seit einigen Tagen im ganzen Stromgebiet ziemlich 
schnell. Wachswafler steht zunächst nicht zu erwarten. W enn auch der 
Wafferstand noch überall über N ull beträgt, so machen sich doch im pol­
nischen Laufe der Weichsel schon die im Flußbette befindlichen S a n d ­
bänke und Steinriffe recht bemerkbar. Kähne und Flöße müssen mit 
großer Vorsicht fahren. E s verlautet mit Bestimmtheit, Rußland werde 
jetzt sofort mit der Regulirung der Weichsel ab Warschau biS zur Grenze 
vorgehen. Die Interessenten werden diese Nachricht gewiß mit Freuden 
begrüßen. _ __________

./' Podgorz, 26. J u n i. (Verschiedenes.) I n  der heutigen Sitzung  
der Gemeindevertretung, an der zwei MagistratSmitglieder, der Rendant 
und vier Verordnete theilnahmen, wurden von neun Punkten fünf in 
öffentlicher Sitzung erledigt. 1. Der Paragraph 3 der vom 21. August 
1895 festgesetzten Kommunalßeuerordnung wird dahin abgeändert, daß 
da- Wort „preußischer" daraus gestrichen wird. Alle hierherversetzten 
Beamten werden zur Steuer herangezogen. Wer weniger als drei 
M onate hier ansässig ist. wird zur Zahlung von einem Viertel des 
Steuerertrages verpflichtet. 2. Die königliche Fortifikation will auf den 
Vorschlag der Gemeinde, daS ganze Stück von 6 M orgen gegen die 
4 M orgen bei Fort V  einzutauschen nicht eingehen, sondern nur ein 
gleich großes Stück — genau 98 Ar —  hergeben, ist aber noch bereit, 
einen 15 M eter langen und 3,75 Meter breiten Streifen  zur Anlage 
eines Weges nach der Parzelle herzugeben. Sollten  die Verordneten auf 
dieses Angebot nicht eingehen, so ist die V erwaltung zur Zahlung von  
28 Mark pro Ar bereit, da auf der Parzelle noch nicht abgelöste Rechte 
ruhen. Abgeschätzt ist daS Ar mit 32 Mark. Beide Vorschläge werden 
abgelehnt. 3. Gegen den KreiS Rosenberg mußte der Magistrat klagbar 
vorgehen, weil derselbe nicht die Verpflegung der geisteskranken Hedwig 
Niederer übernehmen wollte. Vom 14. J u n i cr. liegt das Erkenntniß 
vor, wonach die S tad t den Prozeß gewonnen hat, und der Kreis Rosen­
berg und das Dorf Garden darin verpflichtet sind, das 13 jährige 
Mädchen zeitlebens zu unterhalten. 4. Auf polizeiliche Recherchen hin 
wurde der jugendliche Ausreißer B runo Berstinger in Jnow razlaw  
ermittelt, durch den Polizeisergeanten W . hierhergeführt und bei einer 
Ortsorm en untergebracht. Derselbe ist nun schon wieder spurlos ver- 
schwanden. Die entstandenen Kosten von 7.70 Mark werden bewilligt. 
E s wird die Frage ausgeworfen, ob es nickt angebracht wäre, den 
13 jährigen Burschen in einer Besserungsanstalt unterzubringen. D as  
wird wohl vorläufig schwer halten, da B . sonst ganz ungefährlich ist, 
nur einen großen Trieb zur ungebundenen Freiheit besitzt. 5. Der 
Vorsitzende theilt mit, daß am hiesigen Orte augenblicklich ackt O rts­
arme ohne die Krnder theils im M agiftratshause, theils in gemietheten 
W ohnungen untergebracht sind und außerdem noch lausende monatliche 
Unterstützung erhalten. — M orgen beginnen in  den städtischen Schulen 
die vierwöchentlichen Ferien. I n  der Privatschule dauern dieselben bis 
zum 28. J u li. — Die NachtragSfteuerlifte liegt vom 27. d. M ts. bis

11. J u li  während der Dienststunden im M agiftratsbureau zur E in ­
sicht aus.

Podgorz, 26. J u n i. (Verschiedenes.) Der Rest des ältesten Hauses 
von Podgorz, die alte Schankwirthsckaft des Kaufm anns Herrn Rudolf 
M eyer, wurde heute abgerissen, an der Stelle wird demnächst ein N eu­
bau großstädtischen S t i ls  erstehen. — Durch einer Lokomotive entflogene 
Funken gerieth vorgestern kurz vor Schlüffelmühle die Bahndamm­
böschung in Brand. 50— 60 Quadratmeter Böschung sind ausgebrannt. 
— Ein großer Feuerschein wurde vorgestern nacht- von hier aus in  
der Richtung Sckirpitz bemerkt. —  Gestohlen sind dem Restaurateur 
Herrn Sobolewski in  Schlüsselmühle während des Kinderfestes eine 
M enge Gläser und Kaffeetöpfe.

A u s  dem K reise Thorn, 25. J u n i. (Die Auftheilung des A n ­
siedelungsgutes Lulkau) in 36 Bauerngrundstücke ist nunmehr beendet. 
Die z. Zt. noch bestehende fiskalische Gutswirthschaft wird zum 1. April 
künftigen Jahres aufhören.

(:) A u s  dem Kreise Thorn, 27. J u n i. (Wegesperre.) Wegen 
Pflasterung des W eges von Lindenhof nach Bahnhof P apau  ist dieser 
sowie der Weg von Rogowo nach Bahnhof P apau  auf die Dauer von  
14 Tagen gesperrt. ______

Mannigfaltiges.
( F r i t z  F r i e d  m a n n . )  W ie schon gemeldet, ist Fritz 

Fciedmann bereits ins Ausland abgereist. Er logirte während 
der Nacht bet einem Freunde und reiste ab, ohne seine Frau  
und Kinder gesehen zu haben. I n  Brüssel will er die letzte 
Hand an fein Buch über die Affaire Kotze legen, und es in ver­
schiedenen Sprachen erscheinen lassen, um sich durch dessen E rlös  
zunächst über Wasser zu halten.

( S e l b s t m o r d  e i n e s  D e f r a u d a n t e n . )  I n  N ürn­
berg hat sich der Kaufmann Lehner erhängt. B e i der Revision  
er von ihm verwalteten Kasse haben sich Fehlbeträge von über 
1 00  0 0 0  Mark ergeben. Hieran find die Kasse des Kreditver- 
eins m it 38  0 0 0 , die Kasse des V ereins für Entschädigung G e­
schworener mit 12  0 0 0  Mark und zahlreiche kleine Leute be- 
theiligt.

( W e g e n  M e i n e i d e s )  in einer Kuppeleiaffäre wurde 
in M annheim  der Lehramtspraktikant D r. M ax Bodenheimer 
verhaftet.

( G r o ß e  F e u e r s b r u n s t . )  D as blühende Bauerndorf Königsfelde 
bei Großziegenort in Pommern ist durch zwei verheerende Feuersbrünste 
fast ganz zerstört worden. I n  weniger als einer S tunde verbreitete sich 
das Feuer über 70 Gebäude. D ie Feuerwehren waren bei dem Wasser­
mangel machtlos. Während man noch damit beschäftigt war, die rauchen­
den Trümmer mit S an d  zu überschütten, ging ein neues gewaltiges 
Feuer auf. Wieder eilten die Spritzen und Löschmannschaften auS der 
Umgegend herbei —  vergebens, das ganze D orf, mit Ausnahm e von  
Kirche, Schule und sieben massiven Gebäuden, ist zerstört, das Elend 
unbeschreiblich. Drei Kinder sind verbrannt, e in s, welches sich aus  
Ziegenort zum Besuch in Königsfelde aufhielt, ist mit vielen B rand­
w unden gerettet. Versichert ist fast garnichts, gerettet nur das Vieh. 
In fo lg e  der G lut ist die Ernte in weitem Umkreis vernichtet.

Essen, 28 . J ^ i * " * K r u p ^ a ?  6W *000 Mark für et» neue« 
Krankenhaus in Essen gespendet.

London, 27 . J u n i. D er Verwaltungsrath der Chartered 
Company hat die Entlaffungsgesuche der Direktoren Cecil Rhodes, 
B eit, sowie des Sekretärs H arris angenommen. D ie Erklärung des 
V erwaltungsrathes bringt die Anerkennung der „guten Dienste" 
zum Ausdruck, welche Rhodes dem britischen Volk geleistet hat, und 
bedauert, daß die Dezember-Ereignisse in T ran svaa l, von denen 
die Company keine Kenntniß hatte, die Annahme der Abschieds­
gesuche nothwendig mache. Gleichzeitig kündigt die Gesellschaft 
an, daß Rhodes in Rhodesia bleiben werde und der Company 
bei der V erwaltung des Landes „seine Hilfe leihen wolle." (!)

Verantwortlich für die Redaktion: H e i n r .  W a r t m a n n  in  Thorn.
Telegraphischer VerUner Vdrsenorcichr.

__________________ >27. J u n i.I2 6 .J u n i.
Tendenz der Fondsbörse: still.

Russische Banknoten p. K a s s a ........................
Wechsel auf Warschau k u r z .............................
Preußische 3 "/<) K o n s o l - .................................
Preußische 3'/. °/o K o n s o l - .............................
Preußische 4 0/0 K o n s o l - .................................
Deutsche Reich-anleihe 3 0 / 0 ............................
Deutsche Reichsanleihe 3 V ,< V o ........................
Polnische Pfandbriefe 4 ' / .  ° / o ........................
Polnische L iqu idationsp fan dbriefe...................
Westpreußische Pfandbriefe 3V, °/o . . . .
Thorner Stadtanleihe 3V, V o ........................
Diskonto K om m an d it-A n rh eile ........................
Oesterreichrsche B a n k n o t e n .............................

W e i z e n  g e l b e r :  J u n i ......................................
J u l i ..................................................................
loko in  N e w y c r k ...............................................

R o g g e n :  lo k o .........................................................
J u n i ............................ .... .................................
J u li  ...................................................................
S e p te m b e r .........................................................

H a f e r :  J u n i .........................................................
J u l i ..................................................................

R ü b ö l :  J u n i .........................................................
O k to b er ..............................................................

2 1 6 - 1 5
2 1 5 - 9 0

9 9 - 8 0
1 0 4 -  60
1 0 5 -  40  

9 9 - 4 0
1 0 4 - 6 0
6 7 - 3 0

2 1 6 - 2 5
2 1 6 - 0 5

9 9 - 8 0
1 0 4 -  70
1 0 5 -  50  

9 9 - 4 0
1 0 4 - 7 0
6 7 - 4 0

1 0 0 -2 0 1 0 0 -2 0

2 0 7 - 7 0  2 0 7 - 4 0  
1 7 0 - 2 0  1 7 0 - 0 5

1 4 3 - 5 0
72V.

1 1 4 -
1 0 9 - 7 5
1 0 9 - 7 5
1 1 1 - 7 5
1 2 1 - 5 0
1 1 9 -
4 5 - 8 0
4 5 - 7 0

1 4 4 -
7 2 -

1 1 4 -
110-

110-

112-

1 1 8 - 7 5
1 1 7 -

4 6 -
4 6 -

S p i r i t u s :  . . . 
50er loko . . 
70er loko . . 
70er J u n i . . 
70er September

3 4 - 4 0
3 8 - 4 0
3 6 - 8 0

Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3V, pCt. resp. 4 pCt.

34— 40
3 8 - 4 0
3 8 - 9 0

K ö n i g s b e r g ,  26. J u n i. S p i r i t u s b e r i c h t .  P ro  10000  Liter 
pCt. loko fester. Zufuhr —  Liter. Gekündigt — Liter. Loko 
kontingentirt — ,— Mk. B r., — Mk.  Gd., — Mk.  bez., loko nicht 
kontingentirt 33,20 Mk. B r., 32,90 Mk. Gd., — ,— Mk. bez.

Getreidebericht der T h o r n e r  H a n d e l s k a m m e r  für Krei- Thorn. 
Thorn den 27. J u n i 1896.

W e r t e r :  trübe.
(A lle- pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.)

W e i z e n  sehr flau, das Angebot bleibt groß, der Konsum kauft fast 
garnicht, fein hell 130/1 Pfd. IM  Mk., hell 127/8 Pfd. 
137/8 Mk.

R o g g e n  sehr flau, 124/5 Pfd. 100/1 Mk.
G e r s te  ohne Handel.
E r b s e n  ohne Handel.
H a f e r  matter, fein, unbesetzt 112/3 Mk.

H o l z e i n g a n g  a u f  d e r  W e i c h s e l  b e i  S c h i l l n o  
am 26. J u n i.

Eingegangen für I .  S .  Rosenblarr durch Tannenbaum 5 Traften, 
1074 Kiesern-Rundholz, 255 kieferne Balken, M auerlatten und Timber, 
6380 kieferne Sleeper, 1992 kieferne einfache Schwellen, 6240 Speichen; 
für Th. W. Falkenberg durch Strauch 5 Traften. 3932 Kiesern-Rundholz, 
21 Erchen-Rundholz; für F r. Sack durch Kronieke 5 Traften, 2630  
Kiefern-Rundholz.

28. J u n i:  Sonnen-A ufg. 3.42 Uhr. M ond-Aufg. 1 0 .28 'Uhr.
Sonnen-U ntg. 3.24 Uhr. M ond-Untg. 6.55 Uhr M org.

29. J u n i:  Sonnen-A ufg. 3.42 Uhr. M ond-Aufg. 1 0 4 0  Uhr.
Sonnen-U ntg. 8 .24 Uhr. M ond-Untg. 8.13 Uhr.



Bekanntmachung.
I n  der Zeit vorn 29. Juni bis ea. 11. 

Ju li d. J s . wird das eiserne Reservoir des 
Hochbehälters auf dem. städtischen Wasser­
werk gereinigt und gestrichen werden.

Während dieser Zeit wird Hochdruck- 
wasser nur zu folgenden Tagesstunden ab­
gegeben :

tt bis 8 Uhr morgens,
12 bis 1 Uhr mittags,
6 bis 7 Uhr abends.

Während der übrigen Zeit wird die Stadt 
mit Niederdruckwasser, welches aus den 
Brunnen direkt in das Stadtrohrnetz läuft, 
versorgt werden.

Dasselbe steigt jedoch in den in mittlerer 
Höhe liegenden Stadttheilen nach den im 
Jahre 1894 gemachten Erfahrungen bis in 
die zweiten Stockwerke der Häuser.

Bei Feuersgefahr können die in Bereitschaft 
gehaltenen Pumpen sofort Hochdruck geben.

Thorn den 26. Ju n i 1896.
D er M a g is t r a t .  S ta d tb a u a m i I I .

Bekanntmachung.
Zufolge Verfügung von heute ist die 

in Thorn bestehende Handelsnieder­
lassung (Apotheke) des Apothekers

eben
daselbst unter der Firma

V.
in das diesseitige Firmen-Register unter 
Nr. 976  eingetragen.

Thorn den 25. J u n i 1896.
Königliches Amtsgericht.

Bekanntmachung.
Zufolge Verfügung vom 26. Jun i 

1896 ist am selbigen Tage in unser 
Firmenregister bei der unter Nr. 818  
eingetragenen Firma „Gebr. H ü g el"  
in Thorn in S p a lte  6 (Bemerkungen) 
eingetragen worden:

D ie Firma ist in „ E .  L n x e l"  
verändert, vergl. Nr. 977 des Firmen- 
Registers.
Gleichzeitig ist unter Nr. 977 in 

dasselbe Register die Firma „ K lü n g e l"  
in Thorn und als deren Inhaber der 
Brauereibesitzer E u 8 t» v  L n x e l  zu 
Thorn eingetragen worden.

Thorn den 26. J u n i 1896.
Königliches Amtsgericht.
Bekanntmachung.

Am Dienstag den 3ll. Ju n i cr.
vormittags IIV 4 Uhr

werde ich in der Kiesgrube zu Dlugimoft 
bei Radosk im Auftrage des Bauunternehmers 
Herrn 2edi'ow8ki nachstehende Gebäude unter 
Pappdach

1. eine Wohrrbaracke» 10,30 m lang, 
7,20 m breit, 2,50 m hoch, 5 Stuben 
enthaltend,

2. eine Schmiede» 6 m lang, 4 m breit, 
3 m hoch, mit massiver Esse,

3 e in e  M a n n s c h a f ts b a ra rk e , 3,50 m 
lang, 2,10 m breit, 2 m hoch 

im Wege der freiwilligen Auktion zum Ab­
bruch öffentlich versteigern.

Ferner kommen noch zum Verkauf:
1 Schmiedeblasebalg» fast neu,
1 A m bos» desgl.,
1 Schraubstack, desgl.,
2  eiserne Oefen» sowie 
verschied. Maschinenhandwerk- 
zeug, Tische» Stühle» Sänke etc.

S t r a s b u r g  den 20. Ju n i 1896.
S G e r i c h t s v o l l z i e h e r .

L uek tübruuxen , O orrespouäenx, Laukm. 
H eekueu u. O onlorn Issen.

Am 2. Juli beginnen neue Kurse, auf
Wunsch S p e z i a l b r a n c h e n  jeder Art in er­
schöpfendster Behandlung, tt. öaranowski.

Bedingungen in der Schreibwaarenhandlung 
L. zu erfragen.

k D M -  Ferienkurs»»!
f ü r  S to t te r e r  ^

und  andere  S p rach le id en d e . ^
E  Meldungen bis zum 12. Ju li cr. sind - 
»  zu richten an Taubstummenlehrer H

W Bromberg - Schröttersdorf 8, parterre. W 
E  Gute Referenzen. Auswärtige Pension. ^

G Zuschneide - Kurse
W  für Damen
E  beginnen anfangs und mitte jeden 
GG Monats. Damen arbeiten während AH 

der Dauer derselben nur für ihren ^  
E  eigenen Bedarf. Anmeld. jederzeit. R

F r a u  L«. A l i i n r e v l ,
M  Bäckerstraße Nr. 15, 2 Tr.

- -  r
auch v. Banken ä. 4—5 o/§ zu vergeben durch 
O. Neust. Markt 1 4 ,1.

19W» Mark
zu zeitgemäßem Zinsfuß behufs Zediruug in 
der Stadt gesucht. Gefl. Offerten unter «. 8. 
durch die Expedition dieser Zeitung erbeten.

An noch gilt erhaltenes Fahrrad
(Polsterreifen) ist billig zu verkaufen. Zu 
erfragen in der Expedition dieser Zeitung.
Ein möbl. Part.-Zim. z. v. Strobandstr. 12.

Eine Wohnung.
1. Etage, von 9 Zimmern, Zubehör, Pferde­
stall für 3 Pferde und Wagenremife vom 1. 
Oktober zu vermiethen.

Brombergerstr. 62. 1b.

G  O  G G  G

» *  K v b r .  ? 1 v b v r t ,
l i io r n — Lu!m8ee,

«  Kohlt»' «a- K»«m»tcrioIicn-ti»»i>I»»g, »
V  empfehlen zum Beginn der Bausaison ihre M

. »  W n P M t k  .

G  sä« ätzn hetzten koktztoffen, in eigener kadrik iiergetztellt. d

L  v r o v t t L ,  I d o r n
cmvstehlt außer altbewährten, bekaaaten Ackergeräthen zur bevorktehenden Ernte:

b u e l c -  «  bebe«

l i g e « ' -  «  tend

N e u k k l c s -  ^  h - ra b

I s i u m p d -  «  gesetzten

l i o l l i n g s ^ o r l k s  ^  P re ise n

6M8- «Nil 6tztM<ltz-
»

Bei leichtem Gang und unübertroffener 
Leistung zu billigen Preisen, unter koulanten 
Zahlungsbedingungen.

Prospekte gratis und franko.

UM" 6k1r6?ä68äok6, bnntkplänv, "WW
etismisell pnäparii-te w asseiA ielile k'Iäns.

kitr LIarguisev, 2slts, Se^sl unck kolstsrua^sa,
irArririk ie in sn e Tommepp^sellsstsesttzn

empüelllt die luobksnillung

O a r L  M a i l « » -  7lioi-n, zittztältt Aarkt 23.

M elrners korlmaai'en-bsdi'iiL,
««>»-«»,, ^nilressstr. 23, II. Geschäft: krunnenstr. 95, III. Geschäft: 

veusseletrssse 67.

1000  M a rk  zahle ich jedem, der mir nachweist, daß ich nicht das
lIM u  M u l l  größte Kinderwagen-Lager Berlins habe.

Ein tüchtiger, energischer

M m e r P lik i
mit tüchtigen

^ r b v i t z v r »
für die Bauten auf der Wilhelmstadt kann
I W -  sofort eintreten.

Ulmer L kaun.
bin liellneplekkling

kann sich melden.
lkI ^ 8 i n i n .

Zwei Lehrlinge AA
.4t,. E^o1tL4r»A«Le»'»» Kupferschmiedemstr.,

T h o r n .

^ m e w e ?
_________ MT. Schlossermeister.

NM° l-suidurseke,
anständiger Knabe, kann sofort eintreten.

Ein gut erh. Kinderwagen
von s of or t  zu ve r kauf en .  Zu erfragen

Bäckerstraße 26.

ötzllen 8yim1aZ

Extrazug
nach Ottlotschin.

A b f a h r t  Thorn Stadt 2^  nachmitttags-
Ä S  O«I»»L»L

auch als Sommerwohnung
____________ zu vermiethen Fischerstraße 7.

1 Wohnung,
Küche u. Zubeh., sowie eine KeUerwohnung
billig zu vermiethen______ Grabevstr. 2.
sLine Mittelwohnung, 1 Tr. nach vorn, zum 
^  1. Oktober z. verm. Heiligegeiststr. 17. 
Llfl^ohnung, 2 Zimmer u. Kab., sowie ein 

möbl. Z. v. sof. z. verm. Junkerstr. 6.
iLin fast neuer, starker 3" Arbeitswagen  
^  zu verkaufen. Mellienstraße Nr. 87.
ÄV)öbl. Zimmer, Kab., a. W. Burschen- 

gelaß. Schillerstraße 8 , HI.

M a h n u n g .
3—4 Zimmer n Zubeh., Part. bis 2. Etage 
hoch, per 1. Oktbr. evtl. 1. Januar. Gest. 
Offerten unter 14 an d. Exp. d. Ztg. 
Pferdestall und Remise z. v. Gerstenstr. 13.
/A in e  g r .  T is c h le rw e rk ltä tte  m Woh.

z. 1. Oktbr. z. verm. K Ü ärerstr. 3 .
1 Parterre-Wohnung v. 3 Zim. u. Zubeh. 
4  z. verm. Näh. b. 6ola8re>v8ki, Jakobsstr.9.

UM " 8onnisg Ü6N 28. suni e»'.: "WW

(iW M  . 2«)
auf der Lltztzümitrer c iig»88tzH> r»m kiialltztzeellSlltztz 

verbunden mit

unä im V i k t o r i a - K a r l e n .
Program m .

Nachmittags 2'/- Uhr:
R.-V. „Vorwärts" und 

o  ^  14 l V s v  auswärtiger Vereine von der 
Esplanade durch die Straßen der Stadt.

Nachmittags 3V, Uhr:
Misch,» W - "
schiedenen Haupt- u. mehreren Zwischenläufen.

Während des Rennens: NNitLi'-Ooiivei'r.

Abends 8 Uhr: Gartenfest im Viktoria-Garten,
bestehend aus

A H L t L r - t ! o r » e v r t )  ausgeführt von der Kapelle des Infanterie - Regts. von Borcke,
Preisvertheilung, Kunstfahren und Feuerwerk.

Zum Schluß: zu welchem nur aktive und passive Mitglieder, auswärtige
Sportskollegen und eingeführte Gäste Zutritt haben.'

^11e8 X äkere  äa rek  Sie aukxek'ünxleu k la k a le  unck auk äem  R em rplals 
e i'M llliek ea  xenaueren  ^ ev n -k ro x ram m e .

--------Das Fest findet bei jeder Witterung statt. 7—7------
N re i lp  ül»r N lä iri» ' Vorverkauf bei Herrn x . VN827N8K;, Breitestraße: Für 
p l i l s c  vk l  p lu K k . Rennen und Gartenfest Mk. 0,50, Farnilienbillets für 3 Personen 
Mk. 1,00. An der Tageskasse: Einzelbillets zum Rennen Mk. 0,50, Farnilienbillets 
für 3 Personen Mk. 1,00, Wagen Mk. 1,50. Billets für Gartenfest Mk. 0,50, Farnilienbillets 
für 3 Personen Mk. 1,00, — Aktive und passive Mitglieder haben bei Vorzeigung der 
Mitgliedskarte für sich und die Familienmitglieder freien Zutritt.

Einladungen werden nicht erlassen. — Leiterwagen stehen an der Esplanade.
kslifski'ei'-Vsi'ein „VonWä»-l8" von 1889.

Theater Anzeige.
Dem hochgeehrten Publikum von T h o r n  und U m gegend  die ergebenste 

Anzeige, daß ich hierselbst im Viktoria-Theater mit meinem vorzüglich 
eingespielten und geschulten Ensemble einen Novitäten-!Zyklus eröffnen werde.

M it dem Bestreben, nur das N eu este  und B este  zur Aufführung zu 
bringen, richte ich an das x . t. Publikum die ergebenste Bitte, mein Unter­
nehmen wohlwollend beurtheilen und kräftigst unterstützen zu wollen.

Zu den hervorragendsten Novitäten der Gegenwart, und welche hier noch 
nicht aufgeführt wurden, gehören: Der Militärstaat, Komtesse Gueckerl, 
Gräfin Fritzi, Der Dornenweg, Kranke Zeit, Liebeleien, Frau 
Müller, Fräulein Doktor, Das Haus des Majors, Untreu u. a. m. 

Die Vorstellungen beginnen am 3. J u li d. I .  ,
M ein Unternehmen nochmals dem Wohlwollen des hochverehrten Publikum^ 

empfehlend, zeichne Hochachtungsvoll
^lexanller Weymann, Thealerdirektor.

Vorbestellungen auf feste Plätze werden in der Vorverkaufsstelle, der Buch­
handlung von H V r iltv r  e n tg e g e n g e n o m m e n .__________

8M 1ri!i>Iisii8tIi«!M .
Sonntag und M ontag:

H m m eM hilk
liml zuktrettzn iltztz 

neu snMZirten Liintztlerpertzonnitz.
V d v s , t z v r .

H k o t o r .

Versprechen hintermHerd.
Dienstag den 3U. Jun i !8S6:

W irtes kuftfeken ük8 
ZperiM älen-Lnsem bles

Bei ungünstiger Witterung finden die Vor­
stellungen im gut ventilirten Saale statt.

D ie Direktion.

BarW-Thkllter zur „Reichskrone"
Itiorn, Ka1ka»'i'n6N8li'a88e 7.

V sxliv l»  ^uttrvt« i»  von

S p W M n l 1. Lange».
(Kapellmeister: Herr La88v1.

Frl. VNriiiT, excelente Kostüm-Soubrette. 
— Herr Gesangs- u. Tanzkomiker. —
Frl. 81ern- internationale Chansonette. — 
Geschwister Gesangs - Duettistinnen.

^  Geschw. Okai-vIIL,
^  komische Mnsik-Phantasten,

Fräulein A rab e lla  L riL », 
Liedersängerin, sowie Vorführung ihrer 30 

dressirten weißen amerikanischen Ratten.

D
unmitelbar am Schießplatz gelegen.

Telephon-Anschluß Nr. 114.

Sonntag den 28. Juni 18S6
6 r « 88«8

M M - K a m t
ausgeführt von der Kapelle des Fuß-Artl.- 
Regiments von Dieskau (Schles.) Nr. 6, unter 
persönlicher Leitung ihres Kgl. Musidirigenten

C1. j?LSlL«LÄ1.

Anfang 5 Uhr. -  Entree 20 Pf.
Familienbillets für 3 Personen 30 Pf.
Fahrgelegenheit von 4 Uhr ab an der 

Holzbrücke, pro Person 10 Pf.
Um geneigten Zuspruch bitten

c. Wi>». Scluilr.

JaniM s Kalo»»!.
Sonntag den 28. d. M . nachm. 

3 Uhr unter Leitung des Herrn
v r . Seliultr«. Pünktliches, voll­
zählig. Erscheinen »ringend nöthig.

U i k l o r i a - T h e a l e r .
^ M ontag den 2S. J u n i:

Gastspiel
des Posener Operetten- 

Ensembles.
Große Operette von Millöcker.

Oberst Ollendorf . . . L. ll»N8ing. 
Anfang Punkt 8 U h r .___

Ziegelei-Park.
Sonntag den 28. Juni er..

Großes M W r-Csiittrt
von der Kapelle des Jnf.-Regts. von Borcke
(4. Pomm.) Nr. 21, unter persönlicher Leitung

ihres Stabshoboisten Herrn W likirb '
IllkLNZ r/rS vlir. —  Eintritt 2S kk.

VoM -Garten.
Heute Sonntag 

von Nachmittag 4  Uhr ab: 
UHf" Vro8888 'MHZ

Kanten fnbi-Oonvsel
ausgeführt von der Kapelle des Pommerschen 

Pionier-Bataillons Nr. 2̂ ______
U M "  8a!Ion8isigen. "MW

r » « l  S o l m l L .

G a s t t z a u s z u R u ü a k .
Heute Sonntag:

K  lan rk rän ro k en . A
V « « » ,

X v m v  « 1 1» r»I> n

122000 Mk.
sind auch getheilt, zu billigstem Zinsfüße zur 
1. und 2. Stelle zu vergeben. Rückporto 
erbeten. Offerten unter H. 8 . IÜO an die 
Ervedition dieser Zeitung.

Neustadt. Markt 20
und eine Wohnung, sowie mehrere 
Zimmer, zu Bureaux geeignet, b. sofort 
oder 1. Oktober AM- zn vermiethen. 

Zu erfr. bei Fran IHem eior, 1 Dr. 
Hierzu Beilage und illnstrirtes Unter- 

hattungsblatt.

Druck und Verlag von C. D o m b r o w s k i  in Thorn.



Beilage zu Rr. 150 der „Thorner Presse".
Sonntag den 28. Juni 1896.

es

Deutscher Reichstag
115. Sitzung vom 26. J u n i 1896.

S c h ö n f l e d t d n " ^ ^ ^ '^ ' Staatssekretär Nieberding, Justizminister

buchs^— ^ a m ü ie °n r^ ? E °r die zweite Lesung des Bürgerlichen Gesetz. 
Ehe" Der 8 und zwar be, dem Titel „Scheidung der
sinns »uläkt^ >tt die Scheidung wegen unheilbaren Wahn-
m a n n  (ireis B o lk S n /^  Kommission gestrichen worden. Abg. Lenz- 
Wenn jemand hoffnunasl»8'^dt d'e Wiederherstellung des Paragraphen, 
doch thatsächlich in - geistiger Umnachtung verfallen sei, so sel er 
sei total LtUaekok^^^ lobt. Die Geistesgemeinsckaft der Ehegatten 
Ministerialratk n ^  rechtfertige die Scheidung. Bayerischer 
aus über den von drückt die Genugthuung seiner Legierung
(kons.) erklärt ^ E w n  gefaßten Beschluß. Abg. v. B u c h ta
lebne l̂e konservative Partei den Antrag Lenzmann ab-
Unterschied u^?>. ^Seskrankheit und Tod sei doch noch ein großer 
aus der G e iü -L r .r  Ehegatte könne daher auch nicht die Konsequenzen 
Theiles riekwn "^e it ziehen, die er aus dem Ableben des anderen 
Namen der Preußischer Justizminifter S chön  stedt bittet im
den Antraa Ä r s c h e n  Regierung und der Mehrheit des Bundesrathes, 
reckt bad? ^ ^ "^ " la n n  anzunehmen. Schon vor dem preußischen Land- 
aolten "."heilbare Geisteskrankheit als Ehescheidungsgrund ge-
Eckwankpn ^ o lm Landrecht. Erst später seien die Meinungen ins 
rath Aber noch in den vierziger Jahren sei der Staats-
gestrick-n^ dieser Ansicht gewesen. Daß die Kommission den § 1552 
viel Unkwil ^  h"be in den weitesten Kreisen Anstoß erregt. M an  bringe 
onsb-s^i. L die betreffenden Familien, wenn man bei dem Kommissi- 
den ')!?. erharre. Abg. S t a d t  Hagen (sozd.) tritt ebenfalls für 
Gutachi  ̂ Lenzmann ein. Abg. G r o e b e r  (Ctr.) betont, daß die 
auLk.f?^" medizinischen Sachverständigen gerade in solchen Sacken 
überdi s von einander abwichen. Das Wesen der Ehe
als« r! - Eln Zusammenhalten auch in schweren Tagen, man 
Üpk.  dem Beschluß der Kommission lassen. Justizminifter Schön- 
splto^Erwrdert, daß ärztlicke Irrun gen  wohl vorkämen, doch nur in 

und diese könnten doch nicht bestimmend sein für das, 
die Gesetzgebung als Regel hinstelle. Der Entw urf lasse ja nur 
breckun zu bei dreijähriger Dauer der Geisteskrankheit ohne Unter- 
au ^ o !Ä  L"d wenn das ärztliche Gutachten besage, daß Heilung ganz 
Mit in - en sei. Abg. O s a n n  (natiib.) theilt mit, daß seine Freunde 
B e r^ w g e n  Ausnahmen für den Antrag Lenzmann stimmen würden.

- E "ian den Antrag, so zwinge man den anderen Ehegatten, sein 
Leben lang mit seinen Kindern verwaist dazustehen. Abg. 
(Reicksp.) spricht für die Annahme des Antrages, ebenso die

Hbgg. S c h r ö d e r  (frs V--r.) und M u n c k e l  (freis. Bolksp.) Abg. 
P a u l i  (Reichsp.) erklärt, daß ein Theil seiner Partei den Antrag ab­
lehne; er für seine Person würde es als Schurkerei ansehen, wenn er 
uck aus einem solchen Grunde scheiden ließe. Darauf wird der Antrag 
Lenzmann mit 125 gegen 116 Stimmen abgelehnt, die übrigen Para­
graphen des Titels, sowie der früher zurückgestellte Paragraph 1336 
unverändert genehmigt. Damit ist der Abschnitt „Bürgerliche Ehe"
erledigt.

Bei dem Abschnitt „Verwandtschaft" beantragt der Abg. A u  er 
A>zd.) zu 8 1567, die Bestimmung, daß ein uneheliches Kind und dessen 
Vater nicht als verwandt gelten, zu streichen. Abg. B e b e !  (sozd.) 
hebt hervor, daß gerade das Interesse der M o ra l die Annahme des 
Antrages empfehle. Die moralische Wirkung wäre zweifellos eine Ver- 
nngerung der Zahl der unehelichen Geburten. Der Antrag wird ab- 
gelehnt. Nach 8 1604 steht das Kind unter elterlicher Gewalt, so lange 
es minderjährig ist. E in  Antrag Rintelen w ill das Ausscheiden aus

-  Gewalt abhängig machen von dem Besitz eines eigenen Haus- 
oder der Erreichung des 25. Lebensjahres. Professor v o n

v e rs p ric h t dem Antrage; mit der Volljährigkeit könne das 
Elternhause ausscheiden, und da sei es die unerläßliche 

die elterliche Gewalt erlöschen zu lassen. Abg. Frhr. v o n  
(Neichsp.) betont, wenn man das Erlöschen der elterlichen 

Gewalt an den Besitz eines Hausstandes knüpfe, dann treibe man das 
srmo ja geradezu aus dem Elternhause hinaus; ihm erscheine der An- 

unannehmbar. Abg. S ch m id t-M arbu rg  (Ctr.) wünscht im In te r ­
n e  der bäuerlichen Bevölkerung die Annahme des Antrages. Die Abgg. 
s - . C u n y  (natlib.), S t a d t h a g e n  (sozd.) und S p ä h n  (Ctr.) sprechen 

mit Entschiedenheit gegen den Antrag aus, der sodann abgelehnt 
Auf Antrag des Abg. A u  er (sozd.) erhält der § 1682 folgende 

A 'sung: „Das uneheliche Kind führt den Namen der M utter. V er­
r a t h e t  sich die M utter, so erhält das uneheliche Kind den neuen 
Familiennamen seiner M utter aus Antrag des Ehegatten derselben." Zu  
T 1691 wird ein Antrag Auer angenommen, daß der Vater eines 
Ehelichen Kindes verpflichtet ist, nicht nur den Unterhalt für die ersten 
^.-Wochen nach der Entbindung, sondern auch die durch die Schwänger­
e s t  oder das Wochenbett herbeigeführten sonstigen Nachtheile zu tragen.

Der Rest des Titels, welcher die rechtliche Stellung der unehelichen 
Kinder behandelt, wird unverändert genehmigt.

Fortsetzung Sonnabend 11 Uhr.

Sparsamkeit.
Geld zu erwerben, ist nicht immer schwierig; sehr schwierig 

aber ist die Kunst, im Besitze des Errungenen zu bleiben. Zn 
beiden Fällen besteht die Hauptsache darin, daß man weniger 
ausgebe, als man e inn im m t; nur so kann man zu Wohlstand 
gelangen, es sei denn, es trete ein Glückssall —  eine Erbschaft, 
ein Lotteriegewinn u. s. w. —  ein, und selbst in diesem Falle 
hört der Wohlstand über kurz oder lang wieder auf, wenn man 
nicht entsprechend zu wirthschaften versteht.

Aber das Sparen allein genügt nicht, man muß auch in 
der richtigen A rt zu sparen wissen. G ar mancher glaubt zu 
sparen, während er in Wirklichkeit nur eine einseitige Knickerei 
treibt. Viele halten sich fü r sparsam, wenn sie sich nicht satt 
essen, kein Geld fü r Speise ausgeben, bei ungenügendem Lichte 
lesen. Solche A rt zu sparen taugt nichts, am allerwenigsten, 
wenn solche Leute nach anderen Richtungen hin verschwenderisch 
sind. Manche Frau, die hier und da zehn Pfennige erspart, 
wo sie übrigens hätte dreißig ersparen können, hält sich sür so 
wunderbar sparsam, daß sie sich berechtigt glaubt, bei der nächsten 
Gelegenheit 4 oder 5 M ark fü r Putzsachen auszugeben, wo 40 
oder 50 Pfennige genügt hätten.

Es giebt Geschäftsleute, die aus Wirthschaftlichkeit jedes 
alte Kouvert, jeden Briefbogen aufbewahren; sie sparen dadurch 
jährlich vielleicht 2 oder 3 M ark, scheuen sich aber nicht, kost­
spielige Gesellschaften zu geben und womöglich Pferd und Wagen 
zu halten. E in so planlos „sparender" Mensch kann es zu nichts 
bringen. Der bekannte Amerikaner Barnum , der sich durch 
Sparsamkeit, Fleiß und Tüchtigkeit von einem Arbeiter zum 
M illio n ä r emporgearbeitet hatte, that einmal den Ausspruch, daß 
solche Leute dem Manne gleichen, der aus Sparsamkeit zum 
M itta g b ro t fü r seine ganze Fam ilie einen Hering kaufte, dann 
aber eine vierspännige Kutsche miethete, um den Hering nach 
Hause zu bringen.

D ie wahre Sparsamkeit besteht auch nicht darin, gute Waaren 
umsonst oder geschenkt haben zu wollen, und so den Erzeuger 
oder Verkäufer um seine Zeit und Arbeit zu bringen, sondern 
darin, die Ausgaben in vernünftiger Weise niedriger zu stellen, 
als die Einnahmen im  äußersten Falle gestatten würden. N ö tig e n ­
fa lls  trage man einen K itte l etwas länger, richte ein altes Kleid 
möglichst sauber wieder her, ehe man sich zu feiner Beseitigung 
entschließt, und nähre sich von einfacher Kost. E in Pfennig hier 
in der richtigen Weise gespart und ein Groschen d o rt; schließlich 
kommt ein Sümmchen zusammen, daß man auf die Sparkasse 
tragen kann, wo es bei dem nöthigen guten W illen wenn auch 
langsam, so doch beständig anwächst. V ie l wenig machen ein 
V ie l, sagt ein wahres Sprichwort.

Es fä llt vielen sicherlich schwer, sich in ihren unnützen A us­
gaben einzuschränken; wer es aber energisch versucht, w ird bald 
großes Vergnügen daran finden, seine Ersparnisse anwachsen und 
sich in einen mäßigen, überlegenden Menschen verwandelt zu 
sehen. Der schon erwähnte Amerikaner Barnum  hat m it Recht 
gesagt, daß man m it einem geringen Einkommen glücklicher sein 
und mehr Genüsse haben könne, als m it dem zehn- und zwanzig- 
fachen, je nachdem man sein Geld eintheilt.

Es giebt Personen —  und leider sind es nicht wenig —  die, 
sobald sie zu Geld kommen, ihren BedürfnißkreiS bedeutend er­
weitern und Luxus zu treiben beginnen, so daß sie ihren Reich­
thum bald los sind. S ie fallen der Sucht, den Schein zu 
wahren und es anderen gleichzuthun, zum Opfer. Es ist jeden­
fa lls vie l vernünftiger, sich nach seinen M itte ln  zu richten und es 
nicht der „W e lt"  zuliebe zu unterlassen, fü r die Zukunft zu 
sorgen. W er das thut, w ird  auch glücklich sein. ' *

Die Berliner Kerveröe-Ansstellung.
X V I I .

Nach dem gewaltigen Aufschwünge, den der S po rt in den 
letzten Zähren in Deutschland genommen hat, darf es nicht Wunder 
nehmen, daß auch in Treptow eine vollständige Sportausstellung 
ihren Platz gefunden hat. Es ist hier einmal alles vereinigt 
worden, was irgendwie auf S po rt Bezug hat, zu Sportszwecken 
gebraucht w ird ; und man gewinnt hier einen Ueberblick über die 
großartigen Fortschritte, während gleichzeitig zu Tage kommt, wie 
Kunst und Technik sür den S port herangezogen werden und A n ­
regung erhalten. Zede der einzelnen Gruppen zeigt uns die 
eigentlichen Sportswcrkzeuge, die Sportskleidung und schließlich 
kostbare Rennpreise.

Verweilen w ir zunächst in der Abtheilung fü r Fahr- und 
Reitsport. H ier macht am meisten der neue „Husbcschlag ohne 
Nagelung" der Aktiengesellschaft M inerva von sich reden. Unter 
Vermeidung jeglicher M g e l w ird das Eisen durch Klammern, 
welche den H uf von außen umfassen, befestigt. D ie Erfindung 
bezweckte zuerst, Hufen, welche durch fehlerhaften Beschlag erkrankt 
oder gar gespalten sind, Ruhe und Zeit zur Ausheilung zu ge­
währen. S ie hat sich aber so vorzüglich bewährt, daß vielleicht 
die gewöhnliche A rt der Nagelung dadurch verdrängt werden 
w ird.

I m  weiteren fallen zwei Kuppelungen auf. D ie eine löst, 
fa lls  die Pferde stürzen, selbstthätig die Scherbäume und beugt so 
Verletzungen aller Betheiligten v o r ; die zweite Kuppelung gestattet 
dem Kutscher, durch einen Ruck die Pferde vom Wagen zu trennen. 
S ie soll, wenn die Gäule durchgehen, wenigstens das Fuhrwerk 
nebst Insassen retten. Beide Konstruktionen gehören nicht zu 
jener Kategorie, welche im entscheidenden Augenblick immer ver­
sagt ; durch ihre weitere E inführung könnte viel Unheil vermieden 
werden. An den Fuhrwerken selbst ist besonders die häufige V e r­
wendung der Kugellager und des Luftgum m is charakteristisch, 
welche sich im Fahrradbau ja schon seit Zähren eingebürgert 
haben. M an macht sich hier die Erfahrungen, welche auf ver­
wandtem Gebiete gesammelt wurden, m it bestem Erfolge zu nutze. 
Wer alles, was, sachlich wenigstens, zu dieser Gruppe gehört, 
bewundern w ill, der muß noch einen kleinen Abstecher nach dem 
„Musterstall" machen. D o rt findet man 10 vorzügliche Pferde 
und 7 Fuhrwerke. Alles ist hier bis ins kleinste m it größtem 
Komfort hergestellt. M an sieht: Pferdesport ist ein herrlicher 
S p o rt, —  aber ein recht theurer.

Wer sich das Reiten nicht leisten kann, begnügt sich m it dem 
Radeln. Technisch finden m ir in Abtheilung sür Radfahrsport 
wenig neues. Das Niederrad, auch wohl suket^ oder Sicherhcits- 
rad genannt, hat in seiner höchsten Vervollkommnung m it Rahmen­
gestell, Kugellagern, Kugelsteuerung und Pneumatik alle anderen 
Typen verdrängt. W ir  sahen kein Hochrad mehr, und auch D re i­
räder waren lediglich zu Geschäftszwecken bestimmt. Desto mehr 
neues bot die Kostümausstellung. Nachdem auch unsere Damen­
welt sich immer mehr der Radelci widmet, war die Kostümfrage 
eine dringende geworden. S ie ist jetzt so ziemlich gelöst. Dem 
stärkeren Geschlecht bietet die Ausstellung hauptsächlich zwei Typen. 
Entweder den gewöhnlichen Sportsanzug m it bequemen P luder­
hosen und kurzem Zackett, oder aber, und das w ill uns wenig­
stens sür Touren in der S ta d t weit vornehmer scheinen, lange 
Beinkleider, welche während des Fahrens m it Schnallen um die 
Knöchel zusammengezogen werden. F ü r das schöne Geschlecht ist 
dagegen die Pluderhose in einigen Typen, die nur wenig von ein­
ander abweichen, acceptirt worden. Lange hatte ein wilder S tre it 
darum getobt. Schließlich hat das zweckmäßige und geschmack­
volle doch den Sieg behalten.

D er Wassersport zeigt uns vorzügliche Segel- und Ruder­
boote in allen Größen und Ausführungen. Besonders reichhal­
tig ist aber seine Ausstellung von Preisen. Eine F irm a hat hier 
eine kleine Ausstellung nur aus Übergetriebenen Preisen aufge-

F o ru  Meise».
M an würde sich einer Uebertreibung schuldig machen, wollte 

Man behaupten, daß das Reisen m it der Eisenbahn an sich zu 
mn größten Genüssen dieser Erde zu zählen sei. Der K u ltu r- 
Europäer von leidlich ausgebildetem Nervensystem empfindet ein 
gelindes Grauen schon bei dem Gedanken an das Rollen der 
Räder, das Schütteln des Wagens, den Kohlenstaub, die Hitze, 
die Kopfschmerzen und die Mitfahrenden. N u r den Kindern 
macht das Fahren noch Vergnügen, —  den Kindern und den Neu­
vermählten. Doch das sind keine maßgebenden Faktoren in der 
'OAMHeilung des Eisenbahnwesens. D ie einen empfinden noch 
mmts, und die andern nur einseitig.

Natürlicher Weise hat man an lindernde M itte l zur Ueber­
windung der Qualen gedacht, die eine Eisenbahnfahrt m it sich 
dringen kann. Manche greifen zu anregenden Getränken oder 
zur Z igarre, andere suchen sich die Ze it durch einen Roman zu 
vertreiben, wieder andere lieben es, Gespräche m it den M i t ­
reisenden anzuknüpfen oder suchen sich m it gleichgesinnten Seelen 
iu  einem Skat zu vereinigen, und die Schoßkinder des Glücks 
können sogar schlafen. Eine sehr dankbare Beschäftigung ist es 
*Mch, Charakterstudien anzustellen. Selten bietet sich dazu eine 
llünstjgere Gelegenheit, als gerade beim Reisen.

. Fangen w ir einmal beim Anfang an, also auf dem Bahn­
höfe. Bei einem leidlichen Beobachtungsvermögen kann man hier 
kchon verschiedene Arten von Reisenden erkennen: 1) den ge­
übten, 2) den Neuling. N r. I kommt knapp auf die M inute 
an und eilt an den Schalter. E r kümmert sich weiter nicht um 
sein Gepäck, das aus einem eleganten Koffer und einer Hand­
tasche besteht, das überläßt er dem Gepäckträger. D ie Schaffner 
haben auch einen Blick fü r ihn, ih r prophetisches Gemüth kündet 
chncn ein Trinkgeld, man reißt eine Koupeethür erster oder zweiter 
aaste auf. Unser Freund setzt sich eine blauseidene Reisemütze auf, 
auft dem Zeitungshändler je nach Geschmack oder politischer 

Ueberzeugung ein B la tt ab, lehnt sich in die Kiffen und zündet 
ich eine Zigarre an. Seine Mitfahrenden interessiren ihn nicht, 
an den von der löblichen Verwaltung fixirten Stationen nimmt 
er Kaffee, M ittagsm ah l oder ein G las B ier und Brötchen ein. 

bewahrt stets seinen Gleichmuth und ist oder heuchelt eine

aristokratische N atur. Entweder ist er ein Offizier in Z iv i l  oder 
ein Rentier oder ein Handlungs-Reisender.

Anders der N e u l i n g .  Zunächst kommt er eine Stunde 
vor Abgang des Zuges. E r hat mindestens ein halbes Dutzend 
Gepäckstücke, mehrere Schirme, Stöcke, Handtaschen und Tücher. 
E r rennt dem Gepäckträger nach, weil er fü r jedes Stück in Be- 
sorgniß ist. Sowie der Zugang zum Perron frei ist, stürzt er 
in  wahnsinniger Hast in ein Koupee. E r ist allein. S e lig  
darüber, breitet er auf allen Polstern seine Gepäckstücke aus. Da 
naht noch ein Reisender. D ie S tirn  unseres Freundes runzelt 
sich. E r raisonnirt innerlich, ra fft alle Sachen zusammen und 
sucht ein anderes freies Koupee. Das S p ie l wiederholt sich. 
Schließlich ist er doch nicht allein und ist furchtbar wüthend. 
Jemand macht ein Fenster a u f ; er behauptet, es zieht, und zankt 
so lange, bis ein Schaffner erscheint. E r rennt von einem 
Fenster zum andern, um die schöne Gegend zu betrachten. Bei 
jeder S ta tion  ru ft er den Schaffner um ihren Namen an. E r 
hat die U hr und das Kursbuch in der Hand und belegt den 
Eisenbahnminister m it nicht gerade schmeichelhaften Ausdrücken, 
wenn der Zug auch nur eine M inute  Verspätung hat. Seine 
Mitreisenden verwickelt er in politische oder wirthschastliche Ge­
spräche. Der Nörgelmeyer ist nebstbei ein scheußlicher Rechthaber 
und stellt die Geduld seiner Nachbarn auf eine harte Probe. E r 
erzählt von dem Z ie l seiner Reise, von seinen ihn erwartenden 
Verwandten bis ins sechste Glied und ähnlichen aufregenden 
Dingen. M an dankt dem Himmel, wenn er endlich aussteigt.

Der F a m i l i e n v a t e r  muß in der Bahn zum aus­
gesprochenen Choleriker, oder, wenn er anders, glücklicher ver­
anlagt ist, zum Phlegmatiker werden. Eine F rau, zwei bis drei 
Sprößlinge und das Gepäck —  das hält kein normaler M ann 
aus. Aus dem Bahnhöfe entdeckt man natürlich, daß etwas ver­
gessen ist. Vater muß also nochmals in vollem Lauf nach Hause, 
um es zu holen. Auf der ersten S ta tion  steigt Karlchen aus. 
Der Zug muß jeden Augenblick abfahren . . . Karlchen kommt 
nicht. Vater springt aus dem Koupee. D a endlich naht Karlchen. 
Ohrfeigen, Geheul, Familienszene. D ie Mitfahrenden wissen sich 
vor Vergnügen kaum zu lassen. Während der Fahrt w ird un­
unterbrochen gegessen und getrunken, daß man ordentlich Appetit

bekommt. A u f der dritten S ta tion  w ird Mariechen unwohl, und 
man muß das Schlimmste befürchten . . . Albertchen w ir f t eine 
Flasche um und zwar auf Papas neue graue Hosen. Erneute 
Familienszene. Der letzte Mitreisende verläßt entsetzt bei der 
nächsten S ta tion  das Koupee.---------

Den r ü c k s i c h t s l o s e n  M e n s c h e n  erkennt man erst 
bei der Nacht. D a entfaltet er seine „H errenm ora l". E r zieht 
die Kiffen heraus, breitet sein P la id  aus und streckt sich lang 
hin. B e tritt noch ein Reisender das Koupee, so mag er auf der 
gegenüber liegenden Seite Platz nehmen, wo schon zwei sitzen. 
Nun kommt der fünfte Gast. Der Rücksichtslose zieht die Füße 
etwas ein und N r. 5 setzt sich. Allmählich wachsen die Beine 
des ersten und seine Stiefel berühren den fünften Gast unlieb­
sam. E r thut, als ob er schliefe und achtet nicht der Aufforde­
rung, sich vorzusehen. Zst er nicht müde. so macht er den 
Lampenschleier auf, um lesen zu können. Das Licht blendet die 
andern, aber das macht ihm nichts. Es w ird  ihm nie einfallen, 
einer Dame den Rücksitz anzubieten, auch wenn sie vernehmlich 
den Wunsch darnach äußert.

Von dem j u n g e n  E h e p a a r e  auf der Fahrt möchte ich 
schweigen. Am besten, man läßt sie a lle in ! Denn wer hielte 
auch andauernd stundenlang verliebte Blicke, heimliche Händedrücke 
u. f. w. aus. Es giebt rohe Menschen, die sich Gegenwart eines 
solchen Paares schlafend stellen, um ihre Freude an dem Rührend- 
Komischen zu haben. Aber das sind eben ganz entartete Menschen.

Es reisen auch M ü t t e r  m i t  T ö c h t e r n .  Das ist das 
allergesährlichste sür einen heirathslustigen jungen M ann. Hüten 
S ie sich, da galant zu sein, an den Stationen Erfrischungen zu 
holen, sich in Gespräche einzulassen und Ih re n  Platz am Fenster 
abzulassen. Reifen S ie gar in dasselbe Bad, dann ist es un­
weigerlich um S ie  geschehen. S ie  sitzen im Netz, arglose Fliege, 
und statt gesund, kommen S ie  verlobt aus dem Bade zurück. 
D as sind die Folgen des armen Gutmüthigkeitsfiebers.

Viele meiner Freunde wollen allerlei Abenteuer auf ihren 
Reisen erlebt haben. Ich  habe ausgesuchtes Pech m it meinen 
Reisegefährten. B isher fand ich immer nur sehr gleichgiltige 
und langweilige. Vielleicht habe ich denselben Eindruck hervor­
gerufen. Wer weiß? * . *



b au t. Besonders fällt d a ru n te r ein silberner Tafelaufsatz, die 
kaiserliche Rennyacht „M eteo r"  darstellend, au f. Doch auch das 
andere ist tadellos, und gerade hier sieht m an die nützlichen 
S e ilen  des S p o r te s . E r ist ein Faktor in Deutschland geworden, 
m it dem die Volkswirthschast rechnen m uß, denn er giebt H u n d e rt­
tausenden B ro t und Lohn. W ir  wollen hoffen, daß die S p o r t ­
ausstellung in Treptow  zu seiner weiteren H ebung und V erb re i­
tung  beiträgt, au f daß auch von der deutschen Z ugend d as 
W o rt g ilt:

M 6N8 8LV0 in  e m p ö re  3UN0 . D .

Aus der Traumwelt.
T raum deutungen  w aren  schon in g rau e r V orzeit sehr in 

M ode. S o  finden w ir bei den alten Griechen und C haldäern  
T raum bücher, nicht selten auch einen Verkehr ganz bestimmter 
A rt m it gewissen G ottheiten , da der T raum d eu tu ng  weitgehende 
Heilw irkung zugeschrieben w urde. U nd m an d arf g lauben , daß 
diese T raum deuter, gewöhnlich P rieste r oder P riesterinnen , kein 
schlechteres Geschäft m achten, a ls  bis in die neueste Z eit die 
„ F ra u e n  w u n d erb a r" , denen so lange der goldene Weizen 
b lü t, wie gewisse andere Leute nicht alle w erden. Allzugroße 
O ptim isten  wollen behaupten , daß  heute T raum bücher n u r noch 
a ls  Z a h rm a rk ts lit te ra tu r  existiren. A ber davon sind w ir noch 
w eit en tfern t. E ine m erkwürdige Erscheinung ist es, daß  gerade 
sogenannte A ufgeklärte, die halbe Atheisten sind, sich von einem 
gewissen A berglauben trotz aller B etheuerung  des G egentheils 
nicht losreißen können. U nd daneben giebt es Unzählige, die 
gute C hristen sind, gesunden M enschenverstand haben und sich 
doch nicht überzeugen lassen w ollen, daß  T räum e Schäum e sind, —  
die da g lauben , daß  jeder T ra u m  etw as und mancher sogar etw as 
ganz besonderes zu bedeuten habe. J a ,  freilich hat jeder T raum  
etw as zu bedeuten, nämlich den ursächlichen oder auch geistigen 
Z usam m enhang  m it einem bestimmten E reigniß , d as  in d as  Leben 
des T räum enden m ehr oder m inder eingreift. A nlaß  zu T ra u m ­
bildungen geben ü b erau s häufig das O h r , die N ase, d as  H au t- 
gefühl. S o  träum en  die meisten Menschen in dem Augenblick, 
wo sie plötzlich den K örper strecken, von einem tiefen S tu r z ;  
tiefes A them holen erzeugt die E inb ildung  des F lu g es  oder 
S ch w im m en s ; Leute, die an A them noth und Herzbeklemmungen 
leiden, träum en  ganz n atu rgem äß  beängstigend; Körperschmerzen, 
ja  selbst schon die Stiche gewisser Insekten  erregen m it solcher 
S icherheit die V orstellungen von Kämpfen und V erw undungen , 
daß  beim Erwachen die H and genau an der „verw undeten" K örper- 
stelle liegt und das gemordete Thierchen hält. E in  jeder Mensch 
h a t w ohl schon vom Gcldfinden g e tr ä u m t! W eil eben der „n o r- 
v u s r s ru m "  dem Reichen zur täglichen G ew ohnheit geworden, 
dem A rm en im m erw ährendes B edürfn iß  ist. U nd so lassen sich 
bestimmte T raum b ild u ng en  geradezu hervorrufen, indem w ährend 
des S ch lafes in der eigenen N ähe verabredete Geräusche oder 
Gerüche erzeugt werden. Nicht im m er w ird  es jedem T räu m en ­
den gelingen, den Z usam m enhang  des T raum es m it einem E r- 
eigniß zu entdecken; dazu gehört neben K om binationsgabe ein 
vorzügliches G edächtniß. A ber stets ist, wie gesagt, der Z u ­
sam m enhang d a ; liegt der A n laß  zur T raum b ild u ng  weite Z eit 
zurück, wobei es sich erfahrungsgem äß  um  J a h re  handeln  kann, 
d ann  ist die T raum d eu tu ng  um  so schwieriger. O f t  fra g t sich 
der T räum ende beim E rw achen : „W ie kommst D u  b los au f so
blödsinniges Z e u g ?" D a n n  h a t sich a u s  einer ganzen Reihe 
v o rh er gefaßter Gedanken und vorher erleb ter H and lungen  ein 
C haos neuer Gedanken entwickelt, die schließlich zu einem unge­
heuerlichen P han tasiegeb ilde  anwuchsen. In so fe rn  kann, w as in 
Wirklichkeit höchst selten e in tritt, der T raum  fü r die Z ukunft von 
E influß  sein, a ls  besonders abergläubische und ex a ltirt veran lag te  
P erso n en  durch einen ihnen seltsam  erscheinenden T rau m  in eine 
G em üthsstim m ung  versetzt w erden, die sich zur fixen Id e e  a u s ­
bildet und ih r V erhängn iß  w ird . D a n n  ist d a ra n  eben der A ber­
g laube schuld. D a ß  der T rau m  keine D eu tu n g  fü r die Z ukunft 
haben kann, geht doch schon a u s  der Thatsache hervor, daß 
K inder im zartesten A lter sichtbar träu m en , ja , selbst Thiere, wie 
P fe rd , H und , K anarienvogel, also lebende W esen, die vom T ra u m  
an  sich keine A hnung haben. F o r t  daher m it allem  A berglauben  
—  T räum e sind S c h ä u m e !

Mannigfaltiges.
( D e r  p r e u ß i s c h e  P f i f f . )  V on Friedrich dem G roßen 

w ird  in der N eum ark erzählt, er habe häufig, in  einen alten 
S o ld a ten m a n te l gehüllt, die W irth shäu ser besucht, um  das Treiben 
seiner S o ld a te n  zu beobachten. S o  tra f  er, wie der „ B ä r"  e r­
zäh lt, auch einm al einen S o ld a te n  an , der weidlich zechte und 
ihn zum M ittrinken  aufforderte. Nach einigem S trä u b e n  willigte 
der a lte  Fritz ein und frag te  ihn zugleich, wo er denn das G eld 
hernehm e, denn der S o ld  reiche dazu doch nicht h in. „ J a , "  
meinte der S o ld a t ,  „d as  ist eben der preußische P f i f f ! "  „ W a s  
ist d a s , der preußische P f if f ? "  entgegnete der König. „ D a s  
kann ich D ir  nicht sagen. D u  könntest mich v erra th en ."  Diese 
A n tw o rt machte den a lten  Fritz gew altig  neugierig , und er d rang  
in  den S o ld a te n , b is dieser ihm  d as  G eheim niß bekannte. „ S o  
höre denn," begann er, „ich verkaufe alles, w as zu verkaufen 
i s t ; es ist ja  eben Frieden — w as brauche ich z. B . eine stählerne 
S äbelk linge, die ist verkauft, siehst D u ? "  D a m it zog er den 
G riff seines S ä b e ls  h e rau s und zeigte dem König eine hölzerne 
K linge. D ieser th a t  befriedigt und ging w eiter. E r  ha tte  sich 
aber den S o ld a ten  w ohl gemerkt, und nach einiger Z eit kam der 
B efehl, d a s  und d a s  R egim ent solle vor dem König zur P a ra d e  
an tre ten . D e r  König erscheint, reitet einige M ale  au f und ab , 
und  a ls  er den S o ld a te n  a u f G ru n d  seines vorzüglichen Gedächt­
nisses herausgefunden  hatte , befahl er ihm  und seinem Neben­
m an n , hervorzutreten. D a ra u f  sagte er zu dem K am eraden m it 
dem preußischen P f i f f :  „Ziehe D einen S ä b e l  und haue D einem
N ebenm ann auf den K opf!" D e r S o ld a t  erschrickt, faß t sich 
aber schnell und e rw id e rt: „Ach, M ajestä t, w a ru m  sollte ich d a s
w ohl th u n ?  M ein  K am erad N ebenm ann h a t m ir ja  nichts zu 
Leide g e th an !"  „Z ieh ," ru f t  der K önig, „sonst soll D ir  D ein  
N ebenm ann den Kopf abschlagen!" D a  bleibt dem M an ne  m it 
dem preußischen P fiff nichts ü b rig , er legt die H and an  den 
G riff , blickt zum H im m el und r u f t : „N un denn, wenn es nicht
anders sem kann, so möge mich G o tt vor M o rd  behüten und 
geben, daß meine Klinge zu Holz w ird !"  U nd siehe d a , wie er 
den S ä b e l  herausgezogen ha t, ist die Klinge von Holz. D er 
a lte  Fritz lachte und sag te: „ Ic h  merke. D u  verstehst wirklich
den preußischen P fiff ."

( P r o z e ß  F r i t z  F r i e d m a n n . )  Ueber das A uftreten 
F rie d m a n n s  schreibt das „ B e rlin e r  T a g e b la t t" :  „ S e in  A uf­
tre ten  w ar eine eigenthümliche M ischung von echtem und falschem 
P a th o s , von Schauspielerei und w ahrer Em pfindung. Obgleich 
die Pose in  seiner V ertheid igung vorw og, verleugnete sich doch

keinen Augenblick der scharfsinnige Ju r is t. Nach der A rt, wie 
er früher vertheidigt hatte , legte er auch gestern den H aup t- 
accent auf das psychologische M om en t, ohne auch n u r  einen 
Augenblick zu versäum en, jeden V orthe il, der sich ihm  juridisch 
bot, fü r sich auszunutzen . . . .  E r w ar üb rigens erregt, und  
der Vorsitzende gestand ihm zu, daß m an  ihm diese E rregung  
nachempfinden könne. Aber er machte keinen Versuch, dieser 
E rreg u ng  H err zu werden. E r  ran g  die H ände, erhob sie 
flehend gegen den H im m el und  sprach m ir lhränenerstickter 
S tim m e . D a n n  wieder, a ls  die R ichter sich zur B e ra th u ng  
zurückgezogen hatten  und  die M in u te  der Entscheidung nahte, 
konnte er lachen, geistreich m it seinen B ekannten p laudern  und  
sich m it beißendem C y n ism u s über die Ergebnisse der letzten 
M onate  und über das. w as ihm  bevorstand, äußern . G eradezu 
g roßartig  w ar seine V ertheidigungsrede. Fritz F riedm an »  ü b er­
tra f in  ih r sich selbst. E r  sprach m it h inreißender Beredsam keit, 
und die Skeptiker, die erklärt hatten , daß dergleichen bei m oder­
nen Richtern keine S tä t te  mehr finde, w urden h in terd rein  durch 
das freisprechende U rtheil eines anderen belehrt. B esonders d ra ­
matisch w ar der Schluß seiner Rede, den er leichenblaß hervor­
stieß . . . .  A ls die einleitenden W o rt-  des Vorsitzenden bet 
der U rtheilsverkündigung erra then  ließen, wie erkannt worden 
w ar, ohne daß dies doch bereits m it absolu ter S icherheit zu 
entnehmen gewesen w äre, faßte er sich m it beiden H änden an  
die Schläfen. E r  wankte und drohte zu fallen. T rotz der A uf­
forderung des P räsid en ten , sich zu setzen, e rm annte  er sich jedoch 
und hörte das U rtheil stehend an . B ei V erkündigung des 
Freispruches erhob er beide H ände gefaltet gegen den H im m el. 
D a n n  verneigte er sich tief. Drastischer kann, m ein t der „R eichs­
bo te", die F ig u r  eines nervösen, m it allen W assern gewaschenen 
Rechtskom ödianten in seiner inneren  U nw ahrhaftigkeit nicht ab ­
gezeichnet werden. Am  ungeheuerlichsten w ar wohl die Sophistik 
F ried m an n s  da, wo er treuherzig  versicherte, er habe sich seine 
B eg le ite rin  n u r  m itgenom m en, weil er —  nachtblind sei und 
nicht allein reisen könne.

( Z u r  G e w e r b e - A u s s t e l l u n g  n a c h  B e r l i n  b e ­
u r l a u b t )  find 30  S o ld a te n  des 93. In fa n te rie -R eg im en ts  
au»  Dessau. E s  sind dies die 30  besten Schützen des R eg im ents, 
welche au s A nerkennung fü r ihre gu ten  Leistungen im  Schießen 
je fün f T ag e  U rlau b  zum Besuch der G ew erbe-A usstellung er­
halten h a b e n ; außerdem  hat jeder S o ld a t  3 0  Mk. a ls  Z eh r­
geld bekommen, und ist den besten Schützen ferner D ienstw ohnung 
im  O cdonnanzhause eingeräum t. S o  berichtet eine B e rlin e r 
Lokalkorrespondenz.

( E i n e  n i e d l i c h e  E p i s o d e )  spielte sich kürzlich vor 
dem H a u p tp o r ta l der B e rlin e r G ew erbe-A usstellung ab. Erscheint 
da ein biederes E h ep aar m it zwei K naben von etwa zehn bis 
zwölf J a h re n . D e r M a n n , anscheinend ein H andw erksm eister, 
t r a t  an  den B ille tschalter: „ W a s  kostet der E in tr i t t? "  —
„Fünfzig  P fen n ig e ,"  entgegnete der B eam te ."  —  „Auch fü r 
K in d e r?"  —  „ J a w o h l ! "  —  „ F ü r  die w ären doch fü n fu n d ­
zwanzig P fenn ige  auch genug." —  „ E s  th u t m ir leid, ich kann es 
nicht billiger m achen, der P r e i s  ist e inm al so festgesetzt." —  D e r 
M an n  vor dem S ch a lte r  legt die S t i r n  in F a lte n  und denkt 
nach. Zw ei M ark  ist eine zu „happige" A usgabe, m an  m üßte 
doch wenigstens ein Fünszigpfennigstück sparen  können. D a n n  
wendet er sich w ieder an den B e a m te n : „A ber K inder, die noch
au f dem A rm  getragen w erden, sind doch f r e i ?" —  „D ie sind 
natürlich  fre i."  —  Und der F am ilien v ater hebt schnell entschlossen 
den Z w ölfjährigen  au f den A rm  und giebt seiner A lten einen 
W ink, die m it dem Z ehnjährigen  ebenso v erfäh rt. U nd die 
F am ilie  zieht u n te r dem Gelächter der Umstehenden fröhlich in die 
A usstellung ein und bezahlt jetzt n u r eine M ark  alles in allem . Auch 
der S chalterbeam te schmunzelt und zuckt die Achseln: „D agegen
läß t sich nichts einw enden."

( S e l b s t m o r d  a u f  s o n d e r b a r e  W e i s e )  hat in 
C h arlo tten b urg  der B auw äch ter K a rl G ehring  au f einem N eubau  
Ecke Pestalozzi- und Leibnizstraße verübt. E r  stieg am  F re ita g  
au f d as  Dach des N eubaues und stürzte sich kopfüber in einen 
Schornstein . Einige S tu n d e n  später w urde seine Leiche aufge­
funden.

( K o m m e r z i e n r a t h  a.  D .  N a t h a n  H e r t z b e r g . )  
U eber die G ründe , w aru m  dem K om m erzienrath Hertzberg sein 
T itel entzogen w urde, e rfäh rt die „Deutsche T agesztg." folgendes : 
„ N a th a n  Hertzberg hatte  an  eine S p ir itu sb re n n e re i K artoffeln zu 
liefern , und sollten die K artoffeln geliefert w erden, „w ie sie bei 
der E rn te  gefallen seien", d. h. unausgelesen. Dementsprechend 
w ar auch der P r e i s  festgesetzt w orden. S t a t t  dessen lieferte 
N a th an  Hertzberg ausgelesene K artoffeln , also  m inderw erthige. 
D esw egen w urde ein S tra fv e rfa h re n  gegen ihn eingeleitet, in 
dem er a llerd ings freigesprochen w urde, weil nach der Auffassung 
des betreffenden G erichts die M erkm ale des strafbaren  B etruges 
nicht allen thalben  vorlagen. M it  der Freisprechung begnügte sich 
aber jener Brennerei-B esitzer, an  den N a th a n  Hertzberg die K a r ­
toffeln geliefert hatte , nicht, sondern verw eigerte die Z ah lu n g  und 
ließ sich verklagen. D a s  Z ivilgericht hat sich in keiner Weise der 
rechtlichen B eu rth e ilu n g  des S tra fg e ric h ts  anzuschließen vermocht, 
sondern ist der Ueberzeugung gewesen, daß  N ath an  Hertzberg sich eines 
zivilrechtlichen B e tru g es schuldig gemacht hat. D ie B egründung  
des zivilrechtlichen U rth e ils  bezeichnet d as  V erfah ren  N a th an  
Hertzbergs a ls  eines anständigen K aufm annes unw ürd ig  und spricht 
offen a u s , daß  es fü r  voll erwiesen gelten müsse, daß  er sich 
einer bodenlosen, betrügerischen H andlungsw eise schuldig gemacht 
habe.

( H a r t e  S t r a f e . )  V om  Schw urgericht zu N ürnberg  
w urde ein M a n n , der, um  eine bereits verfallene Eisenbahn- 
rückfahrkarte im  W erthe von 2 0  P fen n ig en  noch benutzen zu 
können, das D a tu m  fälschte, zu einem J a h re  Z uchthaus ver- 
u rth e ilt.

( N o n  d e m  W u r z e l s e p p )  berichtet ein bayerisches 
B l a t t : E in  m oderner D iogenes ist entschieden der bekannte
W urzelsepp a u s  M ünchen, der nun  a u f  der B erlin e r Gewerbe- 
A usstellung sein Z e lt aufgeschlagen h a t. W urzelsepp, eine aben ­
teuerliche Erscheinung m it langem , schneeweißen B a r t ,  einem riesi­
gen H u t aus dem Kopfe, bereitet einen Enzianschnaps, aus den 
er sich viel zu gute th u t. B ei dem letzten Oktoberfest in M ünchen 
t r a t  der leutselige P rin zreg en t m it seinem G efolge zum W urze l­
sepp heran und trank einen S chnaps. Scherzend m einte der 
hohe H e r r : „ D u , W urzelsepp, früher habe ich ihn besser bei
D ir  getrunken!" G ro b  erw iderte der E nzianschnapsverfertiger: 
„ D u  glaubst vielleicht, fü r D ir  w ird an  extra W u rs t g e b r a t 'n ? 
W a n n s  D i  n it p aß t, brauchst n it zu m ir z' k im m a !" S p ra c h 's , 
verschwand und w ar nicht m ehr zu bewegen, die Entschuldigung 
des lachenden P rinzregen ten  entgegenzunehmen.

( B l i t z s c h l a g . )  A us Eisenach, 20 . J u n i ,  w ird  berichtet : 
B eim  gefechtsmäßigen Einzelschießen au f dem Exerzierplatz bei 
Hübscheroda w urde, wie m an  der „ S a a le -Z tg ."  schreibt, eine u n ­
gefähr 18 M a n n  starke A btheilung S o ld a te n  durch einen heftigen 
B litzstrahl d e ra rt be täub t, daß alle zu B oden fielen. D ie  S o l ­
daten erholten sich bald wieder und konnten, da niem and Schaden 
genom men, ihren D ienst w eiter verrichten.

( V o r n a m e n  a  l s G  a t t  u n g s n a m e n .) I n  der Z e it­
schrift fü r den deutschen U nterricht giebt R ichard Needon in te r­
essante Ausschlüsse über V ornam en  a ls  G a ttu n g sn am en . Vom 
12. b is zum 15. J a h rh u n d e r t  trifft m an  kaum m ehr a ls  ein 
Dutzend gebräuchlicher bürgerlicher V ornam en  in Obersachsen und 
T hüringen . F ast drei V ierte l der B ew ohner heißen N ikolaus 
(Nickel), H an s , Heinrich, K onrad , P e te r  —  die übrigen meist 
P a u l ,  H erm ann , M a t th ia s ,  F ran z , später K aspar und G eorg. 
D a  diese V ornam en  zur genauen Bezeichnung und Unterscheidung 
der P ersonen  nicht m ehr ausreichten, zum al die Fam iliennam en  
noch nicht feststanden, hals m an  sich vielfach m it Spitznam en. 
I m  Z e ita lte r  der Renaissance suchten die V ornehm eren nach 
„schöneren" V ornam en , und H inz und Kunz sanken schließlich zur 
Bezeichnung des beschränkten K leinbürgers herab. Schon L uther 
s a g t : „ E s  ist einerlei, w as H inz und Kunz d arü b er denkt". 
E inen P leb e je r, dessen N am en m an nicht kannte, nannte m an 
schlechtweg H an s oder M atz. D e r P ro le ta r ie r  w urde vom feisten 
B ü rg e r a ls  S ch m alh an s  bezeichnet, w ährend sich jener m it P r a h l ­
h ans schadlos h ielt. D em  H a n s  entsprach im  Niederdeutschen ^ a h n , 
a ls  Abkürzung von Jo h a n n e s , daher D um m erjahn , S ch lendrian , 
G ro b ia n , S to lp r ia n . Knaben w urden m it Häuschen, gu ter oder 
dum m er H a n s . F ase lh an s, P lau d erm atz , T rödelpeter"u . s. « . b e ­
zeichnet. D em  dum m en H a n s  und P e te r  reihen sich die dum m e 
T rine, die Klatschliese, die fau le G re te  an. Auch der F a u l —lenz -e r  
kommt von einem V ornam en  (Lenz — Lorenz). V on allen 
Hansen ist der berühmteste der H a n s  W urst. I m  17. J a h r ­
hundert kamen bei den höheren S tä n d e n  die N am en C hristian  
und C hristoph in A ufnahm e, sanken aber bald in der W e rth ­
schätzung und verblieben dem Landvolke. I n  Mecklenburg ist 
C hristian  die Allerweltsbezeichnung fü r  Knecht. Toffel, S to ffe l 
und S tö ffe l sind in und um  F ra n k fu rt w ohlbekannte Spitznam en. 
Auch ganze N ationen  entbehren des S p itznam ens nicht. D e r 
I r e  verdankt seinen N am en P a d d y  dem Schutzheiligen S t .  P a tr ik . 
D e r N ordam erikaner heißt B ru d e r Jo n a th a n  nach der Häufigkeit 
dieses V orn am en s in den V ereinigten S ta a te n . D a s  deutsche 
Volk w ird noch m it dem Titel des deutschen Michel b eze ich n et, 
der eine M ischung von Ehrlichkeit und N aiv e tä t, K raft und U n- 
beholsenheit ausdrücken w ill.

( D i e  E i d g e n o s s i n n e n . )  M a n  schreibt den „ M . N . N ." : 
„ Z u  A a ra u  schwuren hundert au f den Knieen" — doch will ich 
sü r die Z a h l m it meinem Leben nicht bürgen. G eheim bündler 
sind es zw ar nicht, aber Angehörige des schweizerischen L ehrerinnen- 
verbandes, die sich verpflichteten, kein Korset m ehr zu tragen , 
keine Handschuhe (au ß er bei „besonderen A nlässen") m ehr anzu ­
legen und ihre Kleiderröcke künftig n u r  „sußfrei" anfertigen zu 
lassen. W enn der Cidschwur gehalten w ird , so trä g t er jeden­
fa lls  zur S te ig e ru n g  der „F rau enb ew egu n g " bei, wenn auch nicht 
zu der, die jetzt so wie so an Beweglichkeit nichts zu wünschen 
ü b rig  läß t.

( W e i b l i c h e  A e r z t e . )  N eun A usländerinnen  haben am  
M ittw och ihre medizinischen S ch lu ß prüfu ng en  an der B rüsseler 
U niversitä t m it Auszeichnung bestanden und sind zu Aerzlinnen 
p rom ov irt worden. Am  besten bestand die P rü fu n g  eine 
S p a n ie r in  Helene G reene a u s  B arce lo n a , die der R ektor der 
U niversität besonders beglückwünschte.

( G u t  p a r i r t . )  A ls Leo X II I . am  Hose zu Brüssel päpst­
licher N u n tiu s  w ar, wollte sich der M a rq u is  Bellecombe einen 
Scherz m it ihm  erlauben und zeigte ihm  eine Dose, au f der eine 
B rüsseler C hansoneltesängerin  gem alt w a r. D e r  N u n tiu s  be­
trachtete d as  B ild  aufm erksam  und reichte es m it den W orten  
zurück: „E ine sehr hübsche D am e, H err M a rq u is , w ohl I h r e
F ra u  G e m a h lin ? "  D e r M a rq u is  machte ein sehr lang es G e­
sicht und verschwand von der Tafel.

( D i e  g o l d e n e  R o s e . )  I n  E ng land  giebt es Leute, 
welche oft au f sehr gründliche S tu d ie n  üb er die absonderlichsten 
D inge  verfallen. A ls  jüngst gemeldet w ard . daß  der P a p s t der 
F ü rs tin  von B u lg a rie n  „die goldene Rose" m it seinem S egen  
übersandte, t ra t , wie die „R ost. Z tg ."  m eldet, sofort ein solcher 
Forscher m it der B eh au p tu n g  a u f, daß  die „goldene R ose" U n ­
heil bringe, und er lieferte zum  Beleg eine Liste von B e isp ie len : 
P a p s t J u l i u s  beschenkte Heinrich V l l l .  und ein J a h r  später 
wurde der P a p s t m achtlos und Heinrich V III . wollte nichts 
von ihm  wissen. —  E in  P a p s t schenkte König „ B o m b a "  von 
Neapel die „goldene R ose", und in w eniger a ls  zwölf M onaten  
verlo r dieser Krone und Land. —  E ine „goldene R ose" w ard  
vom  P a p s t  dem Kaiser F ran z  Jo se f geschenkt; bald d a ra u f  er­
l itt  dieser die N iederlage bei S a d o w a  und v e rlo r auch seine vene- 
tianischen P ro v in zen . D a ra u s  sandte der P a p s t die „goldene 
R ose" m it seinem S egen  an Jsab e lla  von S p a n ie n , und inner­
halb  eines J a h r e s  verlo r auch sie Krone und Herrschaft. D ie 
„goldene Rose" m it dem päpstlichen S egen  w ard  N apoleon I I I .  
zu Theil, oder eigentlich der K aiserin E ugenie, und wieder in 
weniger a ls  einem J a h r e  w ar Frankreich von D eutschland nieder­
geworfen, und der K aiser m ußte m it seiner F a m ilie  in E ng land  
ein Asyl suchen." Diese Liste könne noch bereichert werden, w ird 
hinzugefügt.

( D i e  S c h ä d l i c h k e i t  d e r  W i e g e . )  Leider ist die 
W iege im m er noch nicht a u s  der Kinderstube v erb an n t, obgleich 
sie n u r schädlich, n iem als nützlich wirken kann. D enn  die Kleinen 
durch Schaukeln oder W iegen zum Einschlafen zu bringen, ent­
behrt jeder B egrü n du n g , und sie werden n u r dann  die W iege ver­
missen, wenn m an  sie d a ra n  gewöhnt h a t, im entgegengesetzten F alle  
aber auch ohne w eiteres in der feststehenden Bettstelle einschlafen, so­
bald sich d as  B edürfn iß  zum Schlafen  einstellt. A ndererseits ist durch 
d as  Experim ent erwiesen, daß  Kaninchen durch langes Schaukeln  
einen beträchtlichen V erlust an E ig en tem pera tu r e rle id en ; und 
daß  der Erwachsene durch schaukelnde Bew egungen leicht zu 
Schw indel und Erbrechen neigt, weiß ja  nicht n u r der S e efa h re r. 
W a s  aber dem G ro ß en  von Nachtheil ist und bei ihm  zu E r ­
schütterungen des G eh irn s  fü h rt, kann doch fü r ein Kind um  so 
w eniger vo rthe ilh a ft sein, und es ist ganz außer F rag e , daß 
manche G ehirnkrankheit, wozu w ir auch die sogenannten Kinder- 
krämpfe rechnen können, und  manche K rankheit des M a g e n s  bei 
unseren S ä u g lin g e n  allein au f die Unsitte der W iege zurückzu­
führen ist.

( D i e  K r a n k h e i t  d e s  J a h r h u n d e r t s . )  Student lwetwer 
einen Arzt konsultirt): „Sind S ie Nervenarzt?" — Arzt: „Ich bin 

> Soezialist für Nervenleiden." — Student: „Dann bitte ich Sie, Mir 
I 10 Mk. zu pumpen. Ick leide am nervus rsruw." -

Für die Redaktion verantwortlich: Hernr .  W a r n n a n n  m Thorn.
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ôppelüinte N. 70, Lüed8Üinte K. 80. 

Hlu8trirtekreis verLsieüii. d. Î ennun§
dieser 2eitunA umson8t un^portotter.

F i Z i M l
-̂».1

G k ü se M M im F

AWverlllllls.
Zum 1. I « U  muß mein Lager ge­

r ä u m t sein und werden

Tipritii. Färbt« ck.
billigst ausverkauft.

k . U e d r iv k . M r »  I »
Epfiehlt Müllkästen aus Cementkunststein
mtt Ersenkanten mit I ebin., I Vs ebrn.u. 2 ebrn. 
Zuhält. Die Aufstellung derselben im Festungs- 

lst ohne besondere Erlaubniß gestattet.

Dem hochgeehrten Publikum von Thorn und Umgegend erlauben wir uns 
hiermit ergebenst anzuzeigen, daß wir born 1. Juli d. Js. ab die

Schmiedewerkstatt
des Herrn L»>»L Tuchmacherstraße, übernehmen werden.

Es wird unser ganzes Bestreben sein, sämmtliche uns zugedachten Arbeiten 
zur vollen Zufriedenheit herzustellen.

Um gütige Unterstützung bittend, zeichnen Hochachtungsvoll

O e d r .  k i s e t t e i ' .

V o r t u r u n ü v r  I l u i o i r  2 i s r ,
prämiirt mit der preußischen Staatsmedaille. 

^Nein-Verkauf filr Nie provinr poeen unN Nie Xreise Lulm
und Illorn:

VLS^ILIUUIII» in Dosen
Das bekanute und beliebte Dortmunder Union - Kirr kommt in der

Berliner Gewerbe-Ausstellung 1896 m der „Spreewaldschänke"
am „Karpfenteich^' vir-»-vl8 A l t - K e r l i n  zum Ausschank.

Spezial - Ausschank in B er lin :
Leipziger Ktratze N ^ ' 1 0 9 , zwischen Friedrich- und Mauerstraße.

x Elektrische Neuheiten, Z
als: Uhrständer, Gasanzünder, Feuerzeuge, elektrische Lampen für verschiedene Zwecke.

^  Ferner Telephon und elektrische Signalanlagen. (Kostenanschläge gratis)

H Lehrmittel für Kchulen B
^  als: Influenz- und Elektrisirmaschinen, Induktionsapparate, Funkeninduktoren. ^  
^  Geißlersche Röhren, Modell-Dampfmaschinen rc. ^
Anip empfiehlt zu den billigsten Preisen

«  N » H » v K ,  »
Z M " Heiligegeiststraße Nr. 13. "DW  ^

feste kreis«!

8trenZ reelle 
litzllienlliiK!

L

L ^ S L I » S

l. S s r l o n t t r ,  I b m i ,  S e x l m t r .  2 7

bitte zu kaufen, bevor Sie sich nicht überzeugt haben, daß Sie bei mir die billigsten 
Preise und die

gröhle A usw ah l in dieser Branche ß d u
Herrenhüte, steif und weich L 2 ,- ,  2,50, 3 und 3,50 Mk.
Hcrrenhiite, steif und weich, sf. Haarfilze ü 5, 0, und 7 Mk.
Kinder- und Konfirmandcnhiite ö 1,25, 1,50, 1,75, 2 und 2,50 Mk. 
Cylindcrhiite L 6. 7,50, 9 und 11 Mk.
Strohhiite für Herren und Knaben ü 0,75, 1,50, 2 und 2,50 Mk.

K si8 0 5 0 tm d v , k o i s v d ü t s ,  K o l5 v m ü t2 vll, ^ L ß ä -I-o a o lld ü tv  bei

< M U U 8 lr r v  B r e ite s tr a ß e  3 7 .
Ständiges Lager der vorzüglichen Herrenfilzhüte von H a b i g  in Wi en .
I anständige Mitbewohnerin

gesucht. Zu erfr. in der Expedition d. Ztg. M iethskontrakts- 
Form ulare

empfiehlt

8 v L i » 1 e l l i « v l 8 v r i » «

KiLdMrii.lireM
liefert bUU'N dir Schlosserei von
^ ^  HVItti»»»», Mauerstr. 70.

Berliner Wrde-Lotterie.
oi^^btgew inn im Werthe von Mk. 30000, 
Ziehung am 7. Ju li er., Loose ä Mk. 1,10. 

berliner Gewerbe-Ausstellung.
Hauptgewinn im Werthe von Mk. 25000, 

k-oose a M  empfiehlt die Harrptagentur 
_ ^ ! ^ »^0 naw6r1, Thorn, Gerberstr. 29.

zu Blousen und Kleider
in sehr großer Auswahl, zu billigen, streng festen

s  s
o o o o o o o o o o o o o o o o o o o
s t e p a r a t u k '  W e r k s t a t t

Nähmaschinen
» I I « r

prompt und billig.
A n g e r  6 o .  K et -V e s .

(vorm. <x. ^elNUuKer),
S » v l r v r 8 t r » 8 8 v  S 3 .

---------------------- ---- Cemenlkunststein-
g ^ A M d i e M e n P r e i s e

für lebend mir zugeführte Pferde R W »  E M U D M A U U ^M  V »
- °12—15 Mark; für todte Pferde 

10 Mark und Botenlohn, für Hunde 25 Ps. 
bis 3 Mark. Verkaufe Pferdefleisch als Hunde­
futter nnt 5 und 10 Pf. pro Pfd., Pferdefett 
(Kammfett) den Liter mit 80 Pf., beste Ge­
schirr- und Wagenschmiere.

Hochachtungsvoll
L». I 't t lk in v L V i '.  Abdeckereibesitzer, 

________Gr. Mocker, Wafferstr. 14.
. Auf dem von preölrmann'schen Grundstück 
nr Schönsee. welches ich erworben, habe ich

eine kovzesjiollirte Abdeckerei
errichtet. Ich für gefallene Pferde, die 
rch abholen lasse, 9 Mk'., für unbrauchbar 
gewordene Pferde, die mir auf meine Ab- 
deckerer zugeführt werden, 12 Mk. Für Roß- 
schlachter-.en kaufe Pferde zu höchsten Preisen. 
Mem Unternehmen den Herren Besitzern zur 
Unterstützung anempfehlend, zeichne 

Hochachtungsvoll » ,« » „» ,,
ohnung von 4 Zimm. nebst Zubeh. von 
s o f o r t  zu verm. Seglerstr. 11, II.

in verschiedener Form, Größe und Farbe hat 
stets auf Lager

k . I k o b e i ' ,  BallunternkhUer,
Marienstratze l.

E rste Kambueger
keiimäselierei u. KIsarplLtterei.

Spezialität:
Gardine«- und Spitzen - Wäscherei.

M. Liorsskovski,
geb. k a lw ,

Gerechtestraße 6, 2. Etage.

Nähmaschinen:
Einzige Thorner Reparatur-Werkstätte für 

Nähmaschinen aller Systeme.
Hi. Brückenstraße 16.

L) starke Arbeitspferde, 2 paar Arbeitsgesch., 
^  2 starke neue Arbeitswag., sow. 1 Schlitten. 
Brischke rc. z. verk. Z. erf. i. d. Exp. d. Ztg,

T h o r n
empfiehlt

lliitsckiVLZtzii, Küstrioletts, ^»»stklirei' ete. in feinsten Fa?ons 
AM" zu billigsten Preisen. *W>S

Ebenso werden Reparaturen u. Nenlackirungcn an Wagen sauber ausgeführt.

Lose
zur K e r l in e r  P f e r d e lo l te r ie ,  Ziehung 

am 7. und 3. Ju li cr., ä 1 ,1 0  M k.» 
zur K e rlin e v  G ew erv e a n s s te U u n g s-  

L o ttev ie , Ziehung noch unbestimmt, 
ä 1>10 M k . 

sind zu haben in der

Expedition der „Hörner Presse,"
_______ Katharinen- u. Friedrichstr.-Ecke.

HpfsIiVKIN,

Joh an n isveerw ein ,

empfiehlt billigst A . 8 U d e rm r» n n ,
_____________Schuhmacherstraße 15.

8 u 6 d z V H 1 2 6 I 1
offerirt billigst

H .  SViLLKai»- Thorn.

Wohnung
miethen.

Möbl. Zimmer

von 2 u. 3 Zimmern u. Zubeh. 
vom 1. Oktober 1896 zu ver-

l 1Uur-ocyn8l(I.
Kabinet und Burschengel. 
b i l l i g  zu vermiethen
Bachestraße 13, I.

BHersetzungshalber ist die Wohnung» die 
Herr Oberst üarclegg bewohnt, zu ver-

Möbl. Z. n. Kab. z. verm. Culmerstr. 1 0 ,1.

1 möbl. Zimmer
Kabinet und Burschengel. von s o f o r t  
zu vermiethen.________ Kreileftratze 8 .

sowie

Mrths-OMllWsdiilhtt
mit

vorgedrucktem Kontrakt
find zu haben.
______ 0 . V0mbr<nv8kr, K uchd ru rkere i.
2 möbl. Zim. m. Burschengelaß z. v. Bankstr.4.

Parterre-Wohnung
von 5 Zimmern, Zubehör, Garten, ist mit 
Wasserzins für 800 Mk., mit Stall u. Burschen­
gelaß 900 Mk. vom 1. Oktober Mellieu- 
straste 89 zu vermiethen.________________

Mellienstratze 8S "WS
ist die 2. Etage von 5 Zimmern, Zubehör 
und Stallungen von sofort oder 1. Oktober
für 1050 Mk. zu vermiethen._____________
Möbl. Zim. bill. z. v. Gerechteste 30, 3 Tr. 

1 bestehend aus 5 Zim.,
nebst Küche, Entree u. 

allem Zubeh. z. vermieth. vom 1. Oktober cr. 
S trobandstrahe ll.

Eine Wohnung
in der 2. Etage ist vom 1. Oktober d. J s .
zu vermiethen bei

«s. Neustadt. Markt.
L in e  M l e l - M i m u n g ,

im lebhaftesten Theile von Mocker, Thorner- 
straße Nr. 36, billig zu vermiethen._______
/S N ire  K e lle rw o h n u n g  und einSpeicher- 
^  KeUer ist von sofort zu vermiethen 

_________C o p p e rn ik u s s tra tz e  3 8 .
lie von Herrn Amtsrichter lViiüe inne­

gehabte 2. Etage Coppernikirsftrahe
Nr. 39, best. aus 6 Zimmern nebst Zubehör 
ist versetzh. sofort oder zum 1. Okt. m. a. o. 
Pferdestall z. v. Zu erfr. bei l. rrväalkmvaki, 
Gerechtestr. 30. ___________

Die von Frau Oberbürgermeister >Vi88vl inok 
in der 3. Etage des Hauses Breitestraße 37 
bisher bewohnten Räumlichkeiten, bestehend 
aus 5 Zimmern mit Balkon, Entree, Küche 
und Zubehör, Wasserleitung sind vom 1. 
Oktober zu vermiethen.

T). «  8 « I ,n .

Zm RmdM W lstr . >öj>2 Kad

D

1  elegant möblirtes Zimmer nebst Kabinet 
4  und Burschengelaß zum 1. Ju n i cr. zu 
vermiethen Gerechlestrahe Nr. 33» ll.
1 möbl. Zim. sof. z. verm. Tuchmacherstr. 20.

Ein Laden
zu vermiethen Schuhmacherstraste 24.

Bäckermeister V» «Iill'eil.

von 12 und 6 Zimmern vom 1. Ju li 
oder 1. Oktober 1896 ab zu vermiethen.

3 . L la g e ,
und Wasserleitung in derGas 

vermiethen
Küche, zu

Brürkenstratze Ur. 14.
mit Burschengelaß, von 

, Herrn Auditeur Wagner 
6V4 Jahre bewohnt, ist vom 1. Ju li ab zu 
vermiethen. Zu erfragen Bachestr. 15.

L in  l . s ä e n  n e d s t  r u d e k ö r
vom 1. Oktober zu vermiethen.

8»«MLr»E?«L »»ILLLK Sr

Gerstenstr. 16, ll. Etg.,
eine Balkonwohnung, bestehend a. 4 Zimmern 
nebst Zubehör, Versetzungshalber zu vermiethen.
Zu erfragen Gerechlestrahe 9.________
(Line Wohnung v. 4 Z. u. Zub. m. Wassert 
^  v. 1. Okt. z. v. ^eumann, Culmerstr. 30. 
Kleines möblirtes Zimmer. Hohestr. 6, parterre.



Anfertigung aller Arten ^
^ W M l-IIII< !8M M U M M I I ,  -F v  ^  ^  ^  F " O

in grv888r Lll8^akl 
2U KiIiig8lkN ^6188».

Ikorn, 8e!ii!Ier8ir.

2s.Li»-^.tsUvr liocli einige lege 
ii. MneM

S r e i t e 8 l r .  2 7  ( k r a t k 8 a p o ik 6 i ( 6 . )

^ a k n a e r t  b o e w 6 N 8 0 n ,
l t t r « i t« « t r » 8 8 S  ^

llünrllicke Lebisse.
Schmerzlose Zahn Operationen

mit Lachgas rc.
Elektrische Mundbeleuchtung.

„  : S t i f t  Z ä h n e .
Sogenannte Kronen- und Brückenarbeit 

nach der neuesten amerikanischen Methode, 
ohne die lästigen Kautschuckplatten.

M ne v. 8 N . »n, klomden v. 2 Nk. an.
^ . l t v  0 « l» i8 8 «

können umgearbeitet werden mit vollständiger 
> Garantie. ^ —

Lonnnertslät, Dentist,
T h o rn  N I ,  M e llie n s tr. 1VO.

A Z !S !< Z !0 !S !< ? Z !S !S !0 !0 !0 (
<!; vr. 8prsng6»-'8 tt8i>8alb6 U

peeis 5V k>f.
^  benimmt -----------  verhütet ̂ x
v !x  Hitze und wildes < .)

Schmer- Fleisch, x»v
^  zen al l en5 l »l  z eht jedes ^»x
A  Wunden Vr-y^ f > -  Geschwür ̂
ViX und auf ohne x»x
XIV Beulen, zu schneid.

Vorzüglich gegen veraltete Bein-, 
v«x Frost- und Brandschäden rc. Täg- ^ x  

!ich 2 Pflaster. » « « t t tn r l t k S L lS :
Xlv 0!. Oliv. 0!. leeoe. ase>>. Minium. x!x 
v ix  Oamptior ratf. Volopkon. vera llLv.

;r^6!<)!0!S!<Wr)l6!K6!rrr
^EW ^^rdem , der am Magen leidet,
l theile ich unentgeltlich mit,
^ w e l c h e  Schmerzen ich ausgestan­

den habe und wie ich ungeachtet 
meines hohen Alters und meiner 
langjährigen Leiden d'avon be­
freit bin.

prövs, Schutzmann a. D .,
H annover. Weißekreuzstr. 10.______

Lngliselie kaliri'ääe«',
allerbestes Fabrikat, sehr leicht laufend, 
empfiehlt unter Garantie zu billigen Preisen.

Gewissenhafte und sachgemäße Reparaturen 
an Fahrrädern werden schnell und billig 
ausgeführt.

Lager sämmtlicher Zubehörthe ile .
r k .  « e s i e k i ,

elektrische tzsuslelegraphen-, Telephon- und 
Aitzableiter-Lsuailjtalt,

Thorn, Grabenstraße Ur. 14.

I  M  tzivtz ^»uchartk itz  I  

m aekt

I  I
H  findet fcttdichte

Einschlagpapiere M
W  Frühstückspapicre W
D  Pergamentpapiere M

W  in Bogen oder Rollen W
W  auch nach Gewicht bei M

.I»8lU8 ^VnlllS, I
W  Ibo rn . Papierhandlung.

Größte Leistungsfähigkeit.

Dre Uniform-Mützen Fabrik
von

L. kling, Thorn, Breitestr. 7,
Grke Mauerstraße, 

empfiehlt sämmtliche Arten von Uniform- 
Mähen in sauberer Ausführung und zu 

billigen Preisen.
Größtes Lager in  M il i tä r -  u. 

Beamten-Effekten.
^  schöne F am ilienw oh ., 3 Zim.,^ H.^Küche,

dauert der

Einige Tonnen crownbr. Jhlen 
Heringe.

f. Cognac s, f. Rum s, Rothweine, 
Rheinweine, Mosel

noch billig abzugeben.
Günstige Gelegenheit für Wiederverkäufer.

Altstädl. Markt Nr. 16,
frühere pavidismmkr. 

Kaffeeröfter, Korkmaschinen, 
Schaufeuster-Holzrouleaux

dortselbst zu haben.
J E  IFHMW kür Damen sind

nieder in Aus­
wahl vorhanden. B este llungen  werden 
innerhalb 24 Stunden ausgeführt. Kinder­
garderobe billigst.

r .  Alajnnk«, Blousenfabrik,
Culmerstraße 10, 1 Tr.

V /^ /o / ' /a L a / ' /S K . 8
Dem hochgeschätzten Publikum und den verehrlichen Vereinen mache ich hiermit die ganz ergebene 

Anzeige, daß am !. F u li er. das Viktoriagarten-Etablissement in meinen Besitz übergeht.
Durch Verbesserung der Saal- und Garteneinrichtungen und vor allem durch streng reelle, 

anfmerksame Bedienung werde ich bestrebt sein, mir das Wohlwollen der geehrten Gäste meines Etablissements, 
deren Wünschen ich jederzeit bereitwillig entgegenkommen werde, zu erwerben. Nur gute Speisen und 
Getränke werden verabfolgt werden. Das vielfach ausgezeichnete, vorzügliche „Höcherlbräu" gelangt außer 
anderen Bieren zum Ausschank.

Um freundlichen Zuspruch bittend, empfiehlt sich Hochachtungsvoll

B e i Hochzeiten und Gesellschaften bitte um gefällige Benutzung meiner Säle.

Täglich vorzüglichen Kaffee und schmackhaften Kuchen.

/ j l l

(kAiälkÄVk. M 5 6 k )
(OT088do Ssits»- »»d kisriDULvristabriL vsutscülLvds. — 

Svscüsttlsxsrsoiud i»d«r LäO ksrsovsL.)
,'8t  nein und nsulrsl und bleibt

L Ü 6 M  ckl6 d 6 8 i6  u n d  b l l l l g z l s  L e is e
für die A/äsebe und den llouskalt.

Liebt den ^üsebe einen anxenebmen Lerueb. 
üucb a!5 lo iie tte -Le ife  ru empfehlen.

v o r UsaeIiaIiniuii86Q!
Da. m io d e riv v rtb iK v  Ng.(.1ia1nQliQKsii ira 

Handel vorkorQrasn, doaekte man Ksnau, ckaLv 
jedes „Lekte" 8tQeL wei»v volle FirmL

Vsrkarrf rii k'LdrLLprsissn i» OrixivLl - kavLvtkii von 
1, 2,3 ti. 6 ktä. (3 a. 6 m it (Aratisvvi1s.x6 einvs
8tüokvs tolnsr I'oilsttsssils), so^lv in einLsIrleii Stücks».

.... ->-— V orlrau Lss tis lIsn  cim-ok ?1s.lLS.rs (^vis o l i is s  ke rrnb ljo ri. - - - -  - > > -
O v I r n L ix - H V s L c k I iv I r - 8 H ik 6  I n  V k o r n  L l i  L a l le n  L e i  A n d e rs  L  6 o . -  

k .  L e x d o n ,  A .  L a lk s t e t n  v .  ü s lo ^ s L L ,  D . ^ V e L e r ;
I n  ^ l e e L e r  L e i L r u n o  D a u e r .

Die Fabrikate der OsbmiA-^Veiälieb in Poiletteseifev uvä l'arkümerieii sind
derartig llervorraASud, dass sie kür die dureb die boliev 2öHe so sebr vertbeuertev ^U8lavd8- 
k'a.drikate den xr6i8^6rtb68teü und b68t6v LrsalL bieten; man verlavAe desbald überall die 
Llarlce

F-' ̂ 8

X

Isckierliii
«IsV ÄMMMiIll! k8 Met unüdek-
troffen sicher und schnell jedwede A rt von schädlichen Insekten und wird darum von 
Millionen Kunden gerühmt und gesucht. Seine Merkmale sind: 1. die versiegelte 
Flasche, 2. der Name „Zacherl".

In  Thorn bei Herrn ^ Ä « I t  LlsHsr, Drog.,
„ „ „ „ H u x »  0t»»88, Drog.,
,, ,, ,, „ ^ I» ll«k8 L  o « ,
, „  ,, ,, O n 8 t a v  O t v r 8 l r i ,
„ Argenau ,, ,, K u llo lk  H V it lro ^ s Ir i.

^K Lrtz lttz ll
u n d l a d a k
in reicher Auswahl 

empfiehlt

8t.
Iko rn , Sreitestr. 8.

1
sowie

Kohn- und Depulal-
d ü c h e r

sind zu haben.
6. Vvmbrt>v8lli, Buchdruckerei.

Großer Laden ?reu88, Culmerstr. 1.

ÄWN-I.StMSlI
in  groher A u sw a h l hat stets auf Lager
die W agen-F abrik  von

W w e . t S r i i i r ä v r .

M , I «  »

^ 0  °/o ,billiger als die Konkurrenz, da ich weder 
reffen lasse, noch Agenten halte.

Hocharmige unter Zjähriger Garantie, 
srer Haus und Unterricht für nur

3V Mark.
«ssvblne llöbler, V idrsiting 8buttle, 

King80bi1fok6n Oberer L  >Vü80N 
zu den billigsten Preisen. 

Theilzahlungen m onatlich von 6 M k .  an.
Reparaturen schnell, sauber und billig.

Waschulaschirlell mit Zinkeinlage
von 45 M ark an.

Prima W rin g e r 36 am 18 Mk. ^W 8
W L 8 e k e m a n g e !m L 8 e k in e n

von 50 M ark an.
Meine sämmtlich führenden hauswirth- 

schaftlichen Masch nen haben in diesem Jahre 
in der Gewerbeausstellung zu Magdeburg 
(Louisenpark) die goldene Medaille er-
iM--, §  i- s n ä L d e r g e r ,

Heiligegeiststraste 12.

N k .  L l v l l l v
empfiehlt

hoWneMil-Mnililig,
kreuzsaitig, eis. Panzerstimmstock, neuester 

Konstruktion von

W ^ » 6 « W n r k ^ W 8
10 Jahre Garantie.an.

M V '8 8 ioilwä8eks ^
aus der' k'adr'jk

»LV L Lvl.16», « W  lLIkrik-kliSVIN
Lon i^ l. 8äob8.  ̂ Roflieferaoton.

voa /.s//re/r»»'asc^6 i/ t̂e/dse/ks/^e/i.
Silligei- 6ss «»rcklolin leinen«^ vkss«:tie-

K / I I 7 V .  ^eäes 8tüek trä x t den dlameo
IV! II. I  * uad äis llLnäelsmarks

V o r e A t i i g  in  l 'k o i 'N  b e i f .  N s n r s l .

A lLall<,66Mvn1,6ip8, llobi-gsvikbe^bonnöbi-kn, D
a ll«  8«rt« i»  O aelipappv»,

Theer, Asphalt, Chamottewaaren, Thonffiesen,
glatt und gerippt, sowie

ZZ

empfiehlt bei billigsten Preisen das

Baumaterialiengeschäft l,. Lock,
Thorn, am Kriegerdenkmal.

Für Bäckereien und Konditoreien.
Das durch Gesetz vom 4. März 1896 (Reichs-Gesetz-Blatt S. 55) vor­

geschriebene A ushang fo rm u la r:

Bekanntmachung
Veto. den Betrieb von Bäckereien und 

Konditoreien.
ist zu haben in der 0 .  vom di'ow § l< i's lhen Binhdrlllkerei.

'

v.

Druck und Verlag von C. D v m L r o w s r , '  in  Tdvrn.


